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I . Bekanntmachungen der
Stadt Wiesbaden.

KtlmntiNihung kt  Invatidiliitsu.Atters-
für den Kreis Wiesbaden ( Stadt ) .

t§ 22  des Reichsgesetzes vom 22. Juni 1889 , betreffend die In-
validitats - und Altersversicherung ).

Fürdie nach dem vorbezeichneteu Reichsgesetze Versicherungs-
Pflichtigen Personen im Kreise Wiesbaden ( Stadt ) sind
für die Zeit vom 1. Januar 1893 bis 31« December 1900, vor¬
behaltlich etwaiger anderwetter Festsetzung, nachbezeichneteWochen-
beiträge zu entrichten , und zwar:

Für

1. Mitglieder der gemein?,
vrtskrankenkasse zu Wies¬

baden in Wiesbaden.
$ 13 u. 29 Mitglieder -Klasse 1
des Statutsj " 't u ar JJ-J-

Ä. Mitglieder der Kranken¬
kaffe für die bei dem Wege¬
bau des Bezirksverbandes
d. Regierungsbezirks Wies¬
baden beschäftigten Personen

z« Wiesbaden.
8 16 de» Statuts.

8. Mitglieder der Post-
krankcnkassen.

»« affe I bei einem Tagelohn bis
einschl. 1.16 Mk. . . .

• H bei einem Tagelohn von
mehr als 1.16 Mk. bis

„ einschl. 1.83 Mk. . . .
, M bei einem Tagelohn von

mehr als 1.83 Mk. bis
einschl. 2.83 Ml . . . ,

• IV bei einem Tagelohn über
2.83 Mk.

AiMe in Land -u . Forsttvirth-
schaft beschäftigten Betrieds¬
beamten bis einschließlich
2V00 Mark Jahresarbeits-
verdienst , soweit dieselben
«nht zu den Mitgliedern einer

dorstehenden Krankenkaffe
gehören.

8. Alle übrigen in Land-- und
oorstwirthschaft, sowie in sonstiger

beschäftigten Personen,
« « che keiner der vorgenannt.

Krankenkassen angchöre «,
») männliche Personen . . .
b) weibliche . . . .

? ' dehrlinge über 16 Jahre,
sowert dieselben nicht einer
! ? genannten Krankenkaffen
"« »ehoren . ' .

^ ? ^ ^ «dcheu über 16 Jahre«ie vor . . . .

Ein Wock »enbeitraa
in Lohnklaffe

I II III IV

von
Pf. Pf. Pf. Pf.

24
— 20 —

14 — — —

Der Woche,lieitrug derjeuigen Lohn-
klaffc, in welche der dreihund-rt-
sache Betrag des nach dem Statut
für die Bemessung der Kranken-
kassenbeiträge zu Grunde zu legenden
wirklichen täglichen ArbettSder-

dienstei fällt.

14 — —

— 20 —

— — 24

— — — 30

Der WochenbeUragderjenigen Lohn-
klassr, iu welche der wirtticheJahrcs-

arveitSveroienst fällt und zwar:

bis
350 M.
14 Pf.

von mehr
als

350 dis
550 M
20 Pf.

14

von Mehr
»l«

550 bis
850 M.
24Pf.

20

»onmehr
al»

850 M.
30 Pf.

24

.„. J &fc Verwendung von Marken einer höheren Lohnklafle ist
wenn Arbeitgeber und Versicherte hierüber einverstanden

«»»-Aue richtigen und rechtzeitigen Verwendung der
vrl ;Lk ". Beitragsmarken sind die Arbeitgeber ver-
»Ä !« . Rechtzeitig geschieht die Verwendung der
j, ^ ? ragsmarkcn nur dann , wenn dieselbe alsbald bei

„Lohnzahlung erfolgt . Den Arbeitgebern steht das
der Lohnzahlung den von ihnen beschäftigten

sS . x bi,c Hälfte der Beiträge in Abzug zu bringen.
^ Üch jedoch höchstens auf die für die beiden letzten

KUk,ahlungsperioden entrichten Beitrüge erstrecken. Als
'Anzahlung gelten auch Abschlagszahtnngen.
der Peisonen , welch- die Versicherung nach Ausgabe

' -Lerslcherungspsticht begründeilden Beschäftigung frei¬

willig fortsetzen oder erneuern (8 117 dcS Gesetzes vom
22. Juni 1889) sowie diejenigen Personen , welche sich freiwillig
selbst versichern (§ 8 des genannten Gesetzes), haben Doppel¬
marke « zu 28 Pfg . für jede Kalenderwoche freiwilliger
Versicherung einzukleben.

Sich selbst versichern können, falls sie das 40, Lebensjahr
noch nicht vollendet haben und noch im Stande sind, ein Drittel
des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter zu ver¬
dienen:

1. Betriebsunternehmer » welch« nicht regelmäßig wenigstens
einen Lohnarbeiter beschäftigen,

2. ohne Rücksicht auf die Zahl der von ihnen beschäftigten
Lohnarbeiter solche selbständige Gewerbetreibende , welche
in eigenen Betriebsstättm im Aufträge und für Rechnung
anderer Gewerbetreibender mit der Herstellung oder Be-
arbeftnng gewerblicher Erzeugniff « beschäftigt werden
lHausgewerbetreibende ).

Für Saisonarbeiter , d. h. solch«, welche zu einem bestimmten
Arbeitgeber in einem dauernden Dienst - oder Lohnverhältniß
stehen und daflelbe nur vorübergehend unterbrechen , kann das
Berstcherungsverhällniß auch ohne Verwendung von Dopprl-
marken während eines 4 Monate nicht übersteigenden Zeitraums
freiwillig dadurch festgesetzt werden, daß die Beiträge in bisheriger
Höhe fortentrichtrt werden . (§ 119 des Gesetzes vom 22 . Juni 1889).

Caffel, den 2. Februar 1891,
Der Vorstand:

S . von HundelShause «,
Landes -Direttor.

Vorstehende Bekanntmachung wird zur öffentlichen Kenntniß
gebracht.

Wiesbaden , de» 2. April 1894.
Der Magistrat.

Abth . fü, Jnvaliditäts - u . Altersversicherung:
Körner.

Bekanntmachung.
In Folge mehrfacher Zuwiderhandlungen wird nach¬

stehende Bestimmung der Straßenpolizei-Verordnung
vom 10. Juli 1876 (ß 51) :

„Gewerbetreibende,welche nach eingetretener
Dämmerung einen ungewöhnlichen Feuer¬
schein verursachen wollen, müssen zur Verhütung
von Feuerlärm hiervon 24 Stunden vorher den be¬
treffenden Polizeirevierbeamten und den Thürmern
Anzeige machen,"

mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht, daß die
Anzeige auch auf der Feuerwache (altes Rathhaus)
erstattet werden kann.

Wiesbaden, den 5. April 1894.
179_ Der Magistrat I . B>: Heß.

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1. April l. I . ab sind die An¬

meldestunden bei dem Standesamt und zwar für Ge-
burts- und Sterbefälle auf Vormittags von 8—1272
Uhr und für Aufgebotsanträge von 8—11 Uhr festge¬
setzt worden.

Da gegen das Ende der Anmeldezeit erfahrungs¬
mäßig der Andrang am stärksten zu sein pflegt, so wer¬
den die betheiligten Personen im Interesse einer be¬
schleunigten Abfertigung ersucht, die Anmeldung mög¬
lichst in den ersten Stunden der Meldezeit zu bewirken.

Wiesbaden, den 3. April 1894.
Der Standesbeamte:

B oel kn er.
Bekanntmachung.

Monrag den 9 . d. Mts ., Nachmittags,
wird in den Districten „Geisheck" und „Pfaffenborn"
nachfolgendes Gehölz, als:

1 eich. Stamm, 10 Meter lang und 43 Ctr.
mittlerer Durchmesser, 13 Rtr . buch. Scheit, 7 Rtr.
buch. Prügel, 800 buch. Wellen, 1 Rtr . eich.
Prügel, 285 eich. Wellen

meistbietend versteigert.
Zusammenkunft der Steigerer Nachmittags S1/2

Uhr bei der Klostermühle.
Wiesbaden, den 3. April 1894.

178 Der Magistrat.
I . V. : Körner.

Bekanntmachung.
Die leihfällig gewordenen Keller unter der Schule

«an der Nheinstraße sollen auf die Dauer von 5 Jahren
anderweit verpachtet werden. Angebote sind bis zum
15. April er. verschlossen mit entsprechender Aufschrift

beim Stadtbauamt, Zimmer Nr . 40 abzugeben, woselbst
auch die Bedingungen zur Einsicht offen liegen.

Wiesbaden, den 30. März 1894.
_ Das Stadtbauamt : Winter.

Bekanntmachung . '
Die Unterzeichnete Direktion macht die verehrlichen

Abonnenten des Curhauses darauf aufmerksam: daß für
die nächste Zeit eine genaue Controle der sämmt-
lichen Abonnementskarten stattfinden muß. Es wird
deshalb auf die Bedingung des Abonnements(den Wort¬
laut der Abonnements-Bestimmungen und der personell
gültigen Eintrittskarten) aufmerksam gemacht, wonach die
Karten stets vorzuzeigen sind. — Einzelne Ausnahmen
können bei einer solchen Controle unter keine«
Umständen gemacht werden, da diese Ausnahmen be¬
rechtigte Klagen der anderen Karteninhaberherbei¬
führen würden.

Unter falscher Angabe in Bezug auf Familien-
angehörigkeiten, Alter u. s. f. mißbräuchlich benutzte
Karten, werden eingehalten und als straffällige Contra-
ventionen behandelt. 176

Wiesbaden, den 1. April 1894.
Der Curdirektor: F . Hey ' l.

Bekanntmachung.
Die am 27. März er. in den städtischen Wald-

districten „Linden " und „Kisselborn " abgehalten«
Holzversteigerung ist genehmigt worden.

Der Tag der Ueberweisung des Holzes
an die Steigerer wird noch näher bekannt
gemacht werden . ^ 0

Wiesbaden, den 6. April 1894.
_ Der Magistrat. I . V. : Körner.

3 Mark durch Herrn Schiedsmann G. Schupp
aus einem schiedsmännischen Vergleich für die Stadt¬
armen erhalten, bescheinigt mit Dank.

Der Magistrat. Armen-Verwaltung: F . Kalle.
Heute Samstag , von Vormittags 7 Uhr ab~,
wird das bei der Untersuchung minderwerthig befundene

Fleisch eines Ochse « z« 45 Pfg . da « Pfund
unter amtlicher Aufsicht der Unterzeichneten Stelle auf der Frei»

Wiederverkäufer (Fleischhändler , Metzger , Wnrstbereft«
und Wirthe ) darf das Fleisch nicht abgegeben werden. 9380

Städtische SÄlachthaus -Berwaltung.

8ktms1sg, den 7. April 1894.
Nachmittags4 Uhr : Abonnements - Concert.

Direction : Herr Concertmeister Franz Nowak.

1. Ungarische Lustspiel-Ouverture . Keler-BAla.
2. I. Finale aus „Die Jüdin “ . . Halevy.
3. „C’etais un reve“, Meditation . Fr$. Behr.
4. Russische Marsch-Fantasie . Joh. Strauss.
5. Ouvertüre zu „Der Beherrscher

der Geister“ . Weher.
6. Elisabeth-Gavotte . Paepke.
7. Potpourri aus „Undine“ . . . Lortzing.
8. Einzug der Gäste auf Wartburg

aus „Tannhäuser“ . Wagner.
Abends 8 Uhr: Abonnements . Concert.

Direction : Herr Kapellmeister Louis Lüstner.
1. Marsch aus „Turandot“ . . . V. Lachner.
2. Ouvertüre zu „Uka“ . . . . Doppler.
3. Ständchen, Lied . Frz. Schubert
4. Balletmusik aus „Die Camisarden“ Langert.

Violine-Solo: Herr Concertmeister Nowak.
Cello-Solo: Herr Eichhorn.

5. Erinnerung an Ilinskoe, Fantasie¬
stück . Emst Ludwig,

Grossherzog von Hessen.
6. Aus Kärntner Bergen, Walzer . Koschat.
7. Vorspiel zu „Lohengrin“ . . . Wagner.
8. XU . ungarische Rhapsodie . . Liszt.



Seite 2. Samstag „MssLadtMtt Gmeral-Anzsiger." April 1894. Nr. 80.

Fremden -V erzeicbniiss
vom5. April 1894.

[Hotel zum Adler.
Hellhake, Kfm. Vlotho
Dr . Rau, Chemiker Zabrze
Weimann gg Nürnberg:
Mohr Berfia

Hotel Bristol.
Frau Diech Wilson , Rentiere,

mit Frl . Tochter Wiesbaden
Hotel und Badhaus Bloek.

von Nathusius, Kgl. Ober¬
förster, mit Fr . Treten i. P.

Wieck mit Frau Altona
Buttler London

Cölnischer Hof. *
Frl . Eickhoff mit Bedien.

Mühlheim
Eheinländer Hagenau

Hotel Dahlheim,
Fütterer Haag
Frau Kosegarten Karlsruhe
Rose Frankfurt
Frl . Rose ,

Europäischer Hof.
Sperling, Kfm, Magdeburg
Frau Termes, Rentnerin

Dortmund
Frau Bankdireotor Heimroth

Dortmund
Badhaus zum Engel.

Nölting, Landwirth
Spriehusen i. M,

Einhorn,
Königstein und Frau

Werden a. d. Ruhr
Eisele Schwäb. Gmünd
Tzitschke Berlin
Schawaller Berlin
Hohler, Inspector I Osterspai
Weil Frankfurt
Geismar Cassel
Ulber Düren
Petzinger Pirmasens

Eisenbahn-Hotel.
Winterhoff, Fahr. Remscheid
8teil) Neuwied
Ehiager Unterkochen i. W.
Abel Frankfurt
Maass, Pastor , und Tocht,

Lüderhagen i. Pomm.
Romani und Frau Bordeaux
Snssenblann Köln

Erbprinz.
Dietz , Kfm. Salzburg
Reitinger Olievichstadt
Himpel Stuttgart
Schmidt Leipzig

Goldene Kette.
Seheffler, Post-Assist. Aachen

Grüner Waid.
Sandberger Berlin
Bockmühe Barmen
Schreyer Köln
Gehrts, Maler, und Frau

i Düsseldorf
Kaiser -Bad.

llgner , Oberstlieutenant,
und Frau Minden

von Oertzen, Offizier, mit
Bed. Oldenburg

von Radowitz, Lieutenant
Mühlhausen

Hotel Minerva.
Schwedersky, Stadtr . Memel
Frl, Schwedersky „
Frey Breslau
Laufs , Schriftsteller Cassel

Nassauer Hof.
Torade, Bankier Oldenburg
Dr. Israel , Frau und Sohn

Spandau
Stfirke, Rentn ., nebst Frau

und Tochter Erfurt
Frau Phelps mit Bed.

New-Jersey
FrL Boardmann Washington

Nonnenhof.
Eingärtnor Frankfurt
Gutscher Ludwigsburg
Schlager Stuttgart
Naegele Speyer
Cords Düsseldorf
Mathei Hamburg

Hotel Oranien.
Frl . Hoeseh Düren
Frl . Draemann »
FrL Kirdorf Aachen

Pariser Hof.
Seelemann, Offizier Saarlouis
Messinger Stuttgart

Hotel St. Petersburg.
Reeder Bonn

Pfälzer Hof.
Thum, Kfm. Flacht
Schäfer, Handelsmann „

Hotel Rose.
Frl» Lochner Germany
Miss Haywood England
Rhoades England
Joost Hamburg

Rhein-Hotel.
Di . Bademaoher und Frau

M.-Oladbach
Landen Warschau
Frische Hamburg
Schmidt Bamberg

Schwarzer Bock.
Dr. Eilenbeck, Oberlehrer

Crefeld’
Frankenberg , Architekt,

mit Frau Northeim
Arnaud Moskau
Strauss Frankfurt
Fr . Schenk mit Tocht. Berlin
Frau Jäger Leipzig
Eisholz, Bankbeamter Berlin

Hotel Schweinsberg.
Lazarus Frankfurt
Wolfradt, Ingenieur Darmstadt
Wanstädt, Prof. Braunschweig
Faulstich Cassel

Taunus-Hotel.
Wallmann Berlin
Keintzsch, Amtmann, und

Frau Barop
Fischer Frankfurt
Neumann, Civil-Ingenieur,

und Frau Berlin
Freiherr von Grothe, Landr.

Eisenach
Krüger, Professor, nnd

Frau Bonn
Bloch, Fabrikant Hamm
Rothe Köln

Hotel Tannhäuser.
Bleehunger Salzburg

Hotel Victoria.
Dr. Wojnke Köln
Salemann, Fabrikant Moskau
Crafström, Apotheker Schweden
Goönius, Konsul „
Dr . Hackseil ,

Hotel Vogel.
Szünnesson, Brauer

Helsingborg i.Sckwed,
Rudolph Frankfurt
Nau und Frau Bingen

Weisses Ross.
Lemke unb Frau Stettin-
Frau Dressei Gera

Weisser Sehwan.
Eschenbach, Landwirth

Giebichenstein
Hotel Weins.

Rubens Köln
Bolitsch, Pfarramtscandidat

Friedberg
Winterhelt , Bauunternehmer

Miltenberg
Frau Ketsch, Rentnerin,

mit Tocht. u. Bed. Dessau
Badhaus zu den weissen Lilien.

-Frau Löbnitz Aken a, d. E.
Günther, Rentner, mit Frau

Naumburg a» d, Saale
Zauberflöte.

Gallhöfer Mayen
Mitchell Köln
Burgard und Frau Coblenz

Zur Sone.
Schneider
Apel
Seibold
Lang
Wiegand
Höhn
Wörle
Graf

Eppenhain
Nieder-Josbach

Höchst
Hanau

Frankfurt
Nieder-Selters

Kirnbach
Karlsruhe

Dretenmiible.
Frl. Sohneider St. Petersburg
Brakenhausen, Regierungs-

Rath Berlin
Frl. Barth Ansbach
Frau Whisehaw Petersburg
Lubowsky Berlin.

Quisisana
v. d, Marwitz Liehterfelde
v. d. Marwitz, Reg.-Assess.

Sedow
Freiherr von Falkenhausen,

Reg.-Ref. Frankfurt
Treichel, Reg.-Refer. „
Miss Robinson London'
von Witte , Rittm. a, D.,

mit Frau u. Bed. Ragow
Berkenkamp, Offizier, mit

Frau Berlin
von Schierstädt, Offizier

Frankfurt a. 0.
von Jagow , Offiz. ,
von Zastrow, ,  „
4 Frl. von der Marwitz Berlin
von Scheffer, Major, mit

Frau und Bed. Berlin
von Wolff, Hauptm., mit

Frau Berlin
von Entress, Offiz. Frankf .a-O.
von Frittwitz , Ritter Breskow

Bad Nerothal.
Berliner, Rentner Berlin
FrauKuntze u. Tochter Berlin
Ä  Berlinenbaum Berlin
vam Goethein Amsterdam

Villa Nassau.
Miss Gowoer England
Min Hope mit Jungfer

Auszug aus den
Civilstandsregistern der Stadt Wiesbaden

vom S. April 1894.
Geboren : Am 1. Avril dem Taglöhner Heinrich Erbe

e. S ., N. Emil Heinrich. — Am LApril dem Gastwirth August
Jäger e. S -, N. Johann Hermann Emil. - - Am 31. März
dem Uhrmacher Christian Nöll e. S . — Am 5. April dem
Kaufmann Georg Schard e. S ., N. Joseph Jakob. — Am
3. April dem Schreiner Karl Neugebauer e. S ., N. Wilhelm
Gustav Heinrich Karl.

Aufgeboten:  Der Rohrschmied Wilhelm Christian Eber¬
hard Martin zu Sinn mit Karoline Theist zu Sinn » vorher
hier. — Der Bureaugehülfe Karl Gustav Bieber hier mit
Katharine Jäger hier. — Der Kaufmann Heinrich Wilhelm
Bieger zu Mainz mit Emilie Marie Anna Christine Deich¬
mann hier.

Verehelicht:  Am 5.April : Der Taglöhner Peter Christian
Schäfer hier mit Katharine Salome Lang hier. — Der Bureau-
Asststent Friedrich Qeser hier, mit Wtlhelmine Pauline Kuh¬
michel hier.

Gestorben:  Am 5. April der Buchhalter Gottlob Her¬
mann Mändelen, alt 44 I . 24 T. — Am 5. April Heinrich
Johann August, Sohn des Fuhrmanns August Ott , alt 3 I.
9 M . 28 T. — Am 6. April der Glasergehülfe Franz Dorn,
alt 17 I . 8 M . IS T.

Königliches Standesamt.

H. AMt öffentliche Kekannimchmgeii.
Bekanntmachung.

Samstag , de« 7 . April 1894 , Mittags
12  Uhr , werden in dem Pfandlokale Dotz-
heimerstrasre 11/13 dahier:

3 compl. Betten, 7 Sopha, 1 Sekretär, 1
Spiegel- und 1 Bücherschrank, 1 Vertikow, 5
Kleiderschrünke, 1 Nähmaschine, 1 Trümcaux,
1 Schreibtisch, 2 Kommoden, 2 Console, 5
Waschkommoden, 2 Waschconsole, 4 Nacht¬
schränkchen, 5 Tische, 1 Blumentisch, 22 Stühle,
6 Sessel, 3 Regulateure, 1 Damen-, 1 Stand,
und 1 Stutzuhr, 4 Spiegel, 30 Bilder, 1
Cruzifix, 10 Bd. Meycr's Lexikon, 3 Dtzd.tandtücher, 12 Servietten, 12 Betttücher,12opfbezüge, 11/2 Dtzd . Küchenhandtücher, 1
Rolle, 1 Schneppkarren, 1 Kastenwagen, 3
Pferde, sowie1 compl . Herrenanzug

öffentlich zwangsweise versteigert . 6644
Wiesbaden , den 6 . April 1894.

Wollenhaupt , Gerichtsvollzieher,
Friedrichstratze 31.

Bekanntmachung.
Samstag , den 7 . April 1894 , Nachmittags

1 Uhr , werden in dem Bersteigerungslokale Dotzheimer-
straße 11/13 dahier:

3 Kleiderschränke, 2 Commoden, 2 Sophas, 1
Waschtisch, 1 Theke, 1 Eiskasten, 1 Waage,
2 Faß Weißwein je ca. 110 Liter, 2 Pferde
und bergt, mehr

öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 6. April 1894.

6643 Eschhofen , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den 7 . April er., MittagslS UHr

werden in dem Versteigerungslokale Dotz-
heimerstraste 11/13 dahier:

6 Sopha, 2 Betten, 10 Kleiderschränke, 10
Kommoden, 3 Regulatore, 3 Standuhren,
1 altdeutsch? Uhr, 17 Tische, 30 Stühle,
14 Bilder, 2 Sessel, 2 Frisirsessel, 6 Barock¬
stühle, 2 Waschtische, 3 Nachttische, 1 Spiegel¬
schrank, 1 Vertikow, 2 Chaiselongue, 3 Näh¬
maschinen, 4 Waschkommoden, 5 Spiegel,
1 Glasschrank, 2 Gallerieschränkchen, 2 Ma¬
geren mit Meyer's Conversations- Lexikon,
1 Drehsessel, 2 alldeutsche Stühle, 1 Toiletten¬
spiegel, 1 geschnitzte Schatulle, 2 Schreib-
fecretarre, 1 Schreibtisch, 1 Schreibkommode,
1 Divan, 7 Waschgarnituren, 2 Eßservice,
3 Consolschränke, 1 Weißzeugschrauk, 1 Pianino,
1 Barometer, 1 Hausapotheke, 1 Ladentheke,
1 Heftmaschine, 1 silb. Damenuhr, 3 Käfige
mit je 1 Kanarienvogel, 1 Halbverdeckwagen,
1 Pferd, 1 Erkergestekl und 1 Eiskasten

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 6. April 1894.

6647 Salm , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den 7 , April 1894 , Mittags

12 Uhr , werden in dem Versteigerungslokale Dotz-
heimcrftraße 11/13 hier

6 vvllst. Betten, 1 Bücherschrank, 2 Kleider-
schränte, 4 Sopha, 2 Commoden, 3 Tische
und dergl. mehr

öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 6. Zlpril 1894. 6648

-& «$ , Gerichtsvollzieher kr. A.

Bekanntmachung.
Samstag, den 7. April 1894, Mittags 12 Uhr,

werden im Pfandlokale Dotzheimerstr. 11/13 hier:
3 vvllst. Betten, 2 Schränke, 1 Garnitur
Polstermobel, 1 Waschcommode, 1 Nachttisch,
1 Tandem, 1 Pappdeckelscheerc

öffentlich zwangsweise versteigert. 9281*
Wiesbaden, den 6. April 1894.

S chleidt , Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Im Aufträge des Magistrats dahier, werden Dienstag,
den 10., und Mittwoch, den 11. d. Mts ., Nachmittags
3 Uhr, im VersteigerungslokalNeugasse 6:

eine Anzahl Uhren, Commoden, Pulten, Kanapee's,
Küchen-, Kleider- und Spiegelschränkeu. dgl. m.

öffentlich versteigert. 9284*
Wiesbaden, den 6. April 1894.

Der Hilfsvollziehungsbeamte: Steigerwald.

Nichtamtliche Anzeigen.
Fachschule fir j

KN-nliKiHlßSkVnbckÄklldt
ZN Wiesbaden.

Beginn des Sommerhalbjahres am 3 « . April.
Diese Abtheilung der allgemeinen Gewerbeschule

bietet jungen Bau-und Kunst-Handwerkern Gelegenheit,
sich die für ihren Beruf nöthigen theoretischen, bau¬
technischen, kunstgewerblichen und wissenschaftlichen Kennt?
nisse und Fertigkeiten anzueignen.

Der Unterricht findet an allen Wochentagen, Vor¬
mittags von 8—12 und Nachmittags von 2—6 statt,
jedoch ist es auch gestattet, an einzelnen Kursen Theil
zu nehmen. Das Schulgeld beträgt für das ganze Halb¬
jahr 18 Mark; unbemittelten und talentirten Schülern
kann das Schulgeld ganz oder theilweise erlassen werden.

Möglichst frühzeitige Anmeldungen sind erwünscht
und werden aus dem Büreau des Gewerbevereins, Well¬
ritzstraße 34, Vormittags von 8 bis 12 Uhr entgegen¬
genommen, sowie jede weitere Auskunft ertheilt. 6452

Der Vorsitzende Der Director
des Lokal-Gewerbevereins: der Gewerbeschule:

Ch. Gaab. Zitelmann.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den8. April. (Mis. Dom.)
Bergkirche.

Jugendgottesdienst8^, Uhr: Herr Pfr. Grein. (Gymnasien.) Haupt-
goUeSdienst 10 Uhr: Herr Pfr. Lieber.

Amtswoche:  Bergkirchengemeinde: Taufen und Trauungen: Hm
Pfr. Grein. Beerdigungen: Herr Pfr. Veefenmeyer.

Marktkirche.  „
FrühgotieSdicnst8*,'4 Uhr:  Herr Pfr. Friedrich. Hauptgottesdienst

10 Uhr: Herr Pfr. Bickel. NachmittagsS Uhr: Herr Pfr-
Ziemendorff.

Amtswoche:  Herr Pfr. Bickel: Sämmtliche Amtshandlungen.
Ringkirchen-Ge mein de.

Amts woche:  Taufen und Trauungen: Herr Pfr. Lieber. Be¬
erdigungen: Herr Pfr. Friedrich.

9Cjr Die in diesen Tagen stattfindende Hauskollekte zum Besten de«
Gustav-Adols-Vereins wird den Gliedern unserer Gemeinde war«
empfohlen. Gal. 6, 10.

Evangelisches BereinShairS, Platterstraße 2.
Sonntagsschule: Vormittags ll l/2 Uhr. Abendandacht: Sonntag

8-/4  Uhr . Bibelstunde: Montag 10 Uhr. Missi-nsstund-!
Mittwoch, den 11. d. M., Abends8 Uhr.

MifsionSprediger Thumw.
Evangelisch-lutherifcher Gottesdienst , Adelhaidstraße 23.

Sonntag, den8. April, (Mis. Dom.) BormiltagS9‘(2 Uhr: Predigf
gotteSdienst. Herr Pfr. Staudenmeyer.

Katholische Kirche.
Sonntag, den8. April. 2. Sonntag nach Osteern.

1. Pfarrkirche. Erste hl. Messe5*|8, zweite hl. Messe 6%  MilM
gotteSdienst71/*, Kindergottesdienst88|4, Hochamt 10 Uhr, Mr
hl. Messe lli/s Uhr. Nachm. 210 Uhr: Andacht mit Segen. D>-
hl. Messen an den Wochentagen sind um 5‘/2, 61/*, 6°° «*»
9 Uhr. Dienstag und Freitag61/. Uhr sind Schulmessen. SamM
4 Uhr Salve, von 4 bis 7 und nach8 Uhr ist Gelegenheit l«1
Beichte.

2. Kapelle der barmherzigen Brüder. (Schulberg7.) Sonnt«
Morgens6-/, Uhr:  hl. Messe. 8 Uhr : Hochamt mit PrE
Nachm. 5 Uhr Andacht mit Segen. An den Wochentagen
hl. Messen um 6V2 und 7lU Uhr. . ..

8.  Kapelle im St. Josephshospital(Langenbeckstraße). Sonntag: - "
hl. Messe. An den Wochentagen6l]4 Uhr hl. Messe.
Altkatholtscher Gottesdienst. Kirche: Friedrichstraße

Sonntag, den8. April., Vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt. *" 3
Nr. 98, 64, 65.

Wilh. Äcimmel,
Gottesdienst der bischöst. Methodistenkirche, Heleneni»--'

1, erst« Etage (Ecke Bleick- und Hclenensttaße).
Sonntag, den8. April. Predigt: Vorm 91/2  u. Rachm. 4V*

Senntagschule: Vorm. 11 Uhr. Gesangsübung: Abends8 »
Männer- und Jünglingsverein: Dienstag Abend8>gUhr- v .
stunde: Freitag Abend8l/j Uhr. Frauen- u. Iungfrou-noe
Dienstag Abend8' /. Uhr (in der Predigern ohnung),
Stabe 81. SutriNJ-Äl Prediger«-us«E
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Die iantmiirti)fd)äiftltd)e;i Arbeiter»
Wiesbaden , 6. April.

* Man schreibt uns: „In unserer heutigen Zeit
i,er Erörterungen über die Lage der Landwirthschast und
eie Höhe der Getreidepreise tritt mehr und mehr auch
die Nothwendigkeit einer Rücksichtnahme auf die land-
wirthschaftlichen Arbeiter hervor, deren Verhältniffe viel¬
fach ebensowenig genau bekannt sind, wie sie richtig ge¬
würdigt werden. Der deutsche Arbeiter auf dem Lande
denkt vielleicht weniger rasch, wie die städtischen Arbeiter,
er ist jenen aber voraus in Ausdauer, Zähigkeit und
Geduld. Wenigstens gilt das von seinem Kern, und
diese Erscheinungen erklären sich leicht aus den ver¬
schiedenen Arbeiten. Der Landarbeiter muß an und für
sich genügsamer sein, ihm geht Manches ab, woran der
Stadtarbeiter hängt; eine andere Frage ist nun fteilich
die, ob diese scheinbare Entbehrung nicht reichlich
dadurch ausgewogen wird, daß der Landarbeiter mancherlei
Sorgen nicht kennt, vor allen Dingen die ums tägliche
Brod, welche an dm Stadtarbeiter in kritischen Zeiten
doch leicht genug herantritt. Diese scheinbare Entbehrung
verschwindet aber völlig, wenn man die veränderten
Lebensverhältnisie in Betracht zieht; dem Stadtarbeiter
fehlt wieder Alles, woran man auf dem Lande seine
Herzensfreude hat, und das alte Wort wird wieder
wahr, wie der Mensch lebt, so ist er eben.

Und doch kann auch der ländliche Arbeiter in die
Enge gettieben werden, denn sein Einkommen basiert
nicht ausschließlich auf baarem Gelds, wie bei seinem
Kameraden in der Stadt, für ihn spielen auch die länd¬
lichen Produtte eine große, sogar ausschlaggebende Rolle
mitunter. Der Gewerbegehilfe in der Stadt kann vor¬
wärts kommen, er wird oft genug Meister, und als
selbstständiger Handwerker kann er den Kreis seiner
Thätigkeit mehr und mehr erweitern. Der landwirth-
schastliche Arbeiter bleibt im Allgemeinen, was er ge¬
wesen, aber seine Einnahmen sind nicht geblieben, was
sie gewesen, sie sind vielmehr gegen früher bedeutend,
verhältnißmäßig mehr, als die vieler Stadt-Arbeiter, in
die Höhe gegangen. Und es ist natürlich, daß Jemand,
mag er auch in noch so engen Verhältnissen leben, nicht
gern weniger einnehmen will, als er schon eingenommen
hat. Der landwirthschaftliche Arbeiter erhält nun oft
entweder einen Theil seines Lohnes in Naturalien—
bekannt ist das noch häufig zu findende Deputatdreschen,
oder aber er erhält ein Stück Ackerland zur Bestellung,
Viehweideu. s. w.

Eine fette Gans und ein fettes Schwein werden
immer einen willkommenen Einnahmegroschen bringen,
aber mehr fällt doch noch der Kornpreis für den Mann
ins Gewicht, wenn er sein Deputatkorn oder aber die
Ernte seines Landstückes in der Stadt veräußern will.

Was er zu Markt bringt, fährt er auf der Karre hinein
oder wirft es auch mit auf den Gutswagen, und da er
baar Geld zu schätzen hat, ist ihm sehr mit einem raschen
Verkauf gedient. Große Preisvorschriften kann er nicht
machen, er hört, was auf dem allgemeinen Martt ge¬
zahlt wird und muß damit einverstanden sein. Den
höchsten Marktpreis giebt es in solchen kleinen Handels¬
geschäften natürlich nicht, und wenn der Kornpreis so
niedrig steht, wie heute, so kann man sich denken, was
dabei erzielt werden mag, und wie sehr auch die Jahres¬
einnahmen gekürzt werden hier, wo baar Geld für den,
welcher es erhalten soll, einen doppelten Werth hat".

Damit schließt die Interpellation und die Besprechung ist
^Die nächste Sitzung findet Freitag um 1 Wr statt. Aus
der Tagesordnung: Die Jnterpellati -on in»d«« S ilber-
'rage und die Börsensteuer ."

BUSH

Deutscher Reichstag.
72. Sitzung vom5. April.

—Berlin. 6. April.
In der heutigen Sitzung des Reichstages wurde die

Interpellation Osann berathen, in welcher die Regierungen
gefragt werden, ob nach den an vielen Orten hervortretenden
Schwierigkeiten vom 1. Oktoberd. Js . ab der Fortbestand
der sür den gewerblichen Mittelstand unentbehrlichen Fortbil-
bungschsulen ernstlich gefährdet sei, ob die Regierungen beab¬
sichtigten. im Reichstage baldigst -ine diese Gefährdung
beseitigende und die religiösen Interessen nicht schädigende
Gesetzesvorlage einzubringen.

Abg. Osann  begründete seine Interpellation.
Minister Bötticher  antwortete, daß die Regierungen fich

mit der ersten Frage der Interpellation zu beschäftigen, noch
keine Veranlassung gehabt hätten und daher betreffs der zweiten
Frage auch noch nichts hätten beschließen können. Die preuß.
Regierung habe den Antrag eingebrachi, die Uebergangszeit
bis zum 1. Oktober 1897 zu verlängern. Noch in dieser
Session werde eine Vorlage an den Reichstag gelangen, welche
verlangt, daß der Fortbildungsunterricht an den Sonntagen
nicht ganz beseitigt werde. , . ,, ....Abg. von ©tumm  erklärte, er halte den religiösen
Unterricht für wichtiger, als den technisch-gewerblichen, und
wünschte, daß der Fortbildungsunterrichtan den Werktagen,
allerdings nicht obligatorisch, stattfinde.

Handelsminister von Berlepsch  wies daraus hin. daß
die Majorität deS Reichstage» im Jahre 1891 den sonntäg¬
lichen Unterricht als unentbehrlich bezeichnet habe. Der Han¬
delsminister sprach die Hoffnung aus, daß eine Einigung er

Abg.̂ Bachem plaibirte für das Stattfinden des Unter
richtes an den Werktagen. ^ , , . . .

Abg. Wurm (Soz .) meint, der Fortbrldungsunterricht
sei dringend nothwendig, da die Elementarbildungnicht sür
alle Zwecke genüge. Man müffe alles thun, um einen solchen
Unterricht zu ermöglichen. Derselbe müsse an Wochentagen er-
theilt werden, wie dies schon jetzt beispielsweise in Mannheim
gescheht, bemerkt, seine Partei wünsche
die Möglichkeit, den Fortbildungsunterricht an Sonntagen er¬
halten zu wissen, und wünsche auch die Verlängerung des
Provisoriums, damit sich in dieser Zeit eine Verständigung
anbahnen lasse. ^ . . , _

Abg. Schall (kons.) konstatirt, daß die evangelische
Kirche den gewerblichen Fortbildungsschulen durchaus wohl
wollend geaenüberstebe.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

40. Sitzung vom5. April.
0  Berlin , 5. April.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
wurden zunächst Wahlprüfungen erledigt.

ES folgte die erste Lesung deS NachtragS-EtatS, welcher
300,000 Ml. zur Vorbereitung der EisenbahnverwaltungS-Reform
fordert.

Abg. Schmieding (nat .-lib.) bezweifelte, ob e» richtig
ri, daß die Betriebsämter zu Gunsten der Dtrektione« aufge»

hoben würden.
Eisenbahnminister Thielen  begründete die Forderung mrt

de» Mängeln, welche die bisherige VerwaltungSsorm auswetse.
Er bat um die Bewilligung der Summe. , , , _

Abg. Brömel (freist Vereinigung) wünschte ri» besondtt« -
Gesetz, welches die Verhältniffe der durch die Reform entbehrlich
werdenen Beamten regele. . ..

Nachdem noch mehrere Abgeordnete Wunsche, betreffs der
Beamten, vorgetragen hatte», wurde die Sitzung auf «wetzen

Tagesordnung: Elbe-Trave - Canal. Rest des Eisen»
bahn-Stats.

Politische Uebersicht.
* Der Reichstag,  der am gestrigen Donnerstag

wieder zusammentrat, findet einen reichen Arbeitsstoff vor,
in erster Reihe die Steuer- und Finanzreformvorlagen,
dann die Gesetzentwürfe über Abzahlungsgeschäfte, über die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, über Abwehr
und Unterdrückung von Viehseuchen, über Schutz der
Waarenbezeichnungen, über Abänderung der Concursordnimg,
der Bericht über die Börsenuntersuchungscommission, tagn
zahlreiche Anträge aus dem Hause. Von den Steuervor--
lagen wird nur die über die Börsensteuer gründlich durch»!
berathen und zum Abschluß gebracht werden, während die
Tabak- und Weinsteuer nach wie vor als aussichtslos
gelten. Eine auf die Branntweinsteuer bezügliche
Vorlage, von der in den letzten Tagen die Rede war,
wird sür die gegenwärtige Reichstagssession dem Ver¬
nehmen nach weder vom Reichsschatzamt, noch vom preuß¬
ischen Finanzministerium beabsichtigt.

* DaS „Berl. Tagebl." meldet in einem Telegramm
aus Rom:

„Die„Riforma" veröffentlicht ein Interview mit Professor
Vir chow, worin Letzterer verschiedene interessante ErschemuuMl
der Zeitgeschichte berührte. Den Bismarck -KultuS  divers«
deutscher Kreise sucht Virchow durch eine geistige und moralffche
Schwäche zu erklären. Ferner bricht Virchow den Stab über
Lombroso, dem er die Logik abspricht. Ueber die Zukunft
Deutschlands äußert fick Virchow sehr reservirt, er wünschtje»

Mn liebes Abenteuer.
Humoreske von Emil Diente.

lOriginal-Feuilleton de» „Wiesbadener General-Anzeiger/)
(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
„Verzeihung!" sagte sie fast weinerlich, und er hatte

Ia&d Gelegenheit, das Mädchen, welches wirllich reizend
lussah, genauer zu betrachten, und fand, daß ihr der
weinerliche Zug um den Mund ganz allerliebst stand.
.Verzeihung! und denken Sie nichts Arges von mir!
ßapa, Mama sind, als wir auS dem Restaurant kamen,
»orausgegangen, und Cousin Victor, der mich führte, trieb
Eerhand Unsinn; plötzlich verschwand er, mich allein
wsiend, wahrscheinlich um mir recht bange zu machen, und
ns ich Sie hier aus der Bank sitzen sah. dachte ich, er
®äre es, und darum mein kindisches Benehmen."

..Ah! Sehen Sie ?" und dabei zeigte sie auf eine
Gestalt, die sich ihnen in einiger Entfernung näherte, „da
w « nun wieder, und schauen Sie nur! wahrhaftig, ich
glaube, er lacht mich noch aus. Na warte!" und leicht

dem Kopfe grüßend, lief sie Victor entgegen, unser
° sah noch, wie sie sich an seinen Arm hing und heftig

us ihn loszureden und zu gestikuliren begann.
„Na, die wird von meinem Geiste keine allzu große

E sich genommen haben; wie mir scheint, habe
ck mich xxcht jämmerlich ausgenommen. Pfui, alter Junge,

lchame dich! Du hast ja außer „mein Fräulein" fast nichts
£r£|ä u sagen gewußt."
, " ! doch!" fing er nach kurzer Pause wieder an,

druckt Eständm ist „mein Fräulein", natürlich recht auS-
- gesprochen, auch schon etwas. Verdammt! die

b& ,e e » mir ja förmlich angethan zu haben!

gleich wird durch die Zeitung ein Ausruf an die schöne
Unbekannte erlaffen; ja, gleich morgen; ich muß, ich werde
sie wiederfinden! Ah, mein reizender Cousin Victor, ich
warne Sie vor mir. Denn ich habe die redlichsten Ab¬
sichten. . ."

„Letzte Sette, natürlich Fettdruck! „Jenes Fräulein,
welches— nein, so nicht! — Auf diesem nicht mehr un¬
gewöhnlichen Wege — aber Unsinn! so beginnen ja
Heirathsanträge."

„Rein, ich sehe eS schon, daß ich heute keinen ver¬
nünftigen Gedanken faffen kann; verschlafen wir also den
ersten Wonnerausch und verschieben wir alles Andere auf
morgen."

„Na warten Sie, Cousin Victor! Verstecken spielen
mit einer so reizenden Coufine! Unter Umständen kann
dies einen recht kläglichen Ausgang nehmen."

Träume quälendster Art, beunruhigten heute den Schlaf
unseres Helden, und die Sonne lachte bereits hell und
luftig in's Zimmer, als er übermüde und mit wüstem
Kopf erwachte. Seinem Zustande nach zu schließen, schien
er die Nacht eher in toller Gesellschaft durchwacht, als
einsam, abenteuerlustig durch die Straßen gebummelt zu
haben. AuS all' dem wirren Durcheinander im Kopfe,
löste sich immer wieder und wieder der eine Gedanke: „Du
mußt sie wiederfinden".

,Gutcn Morgen. Herr Langschläfer! darf ich endlich
den Caffee bringen?" Mit diesen Worten schob sich seine
dicke freundliche Wirthin zur Thür herein. „So ! hier ist
der Caffee! scheinen heute etwas spät nach Hause ge¬
kommen zu sein? so! und hier ist auch die Zeitung und
nun bringe ich nur noch etwas frisches Wasser, dann be-
fteie ich Sie von meiner liebenswürdigen Gegenwart«.

Auch das frische Wasser ward bald zum Caffee ansscheinte» mir ja förmlich angethan zu haben!. Auch v°s
Mt, jrt fci jnl jetzt habe ichc*!‘ — Morgm̂ Bett gestellt, und nachdem uns« Held gar ketne« Versuch

machte, ein Gespräch mit seiner recht liebevoll dreinschanrn-
den Wirthin anzuknüpfen, zog sich dieselbe etwas ver¬
drießlich zurück.

Caffee und Wasser waren bald den Weg alles Trink¬
baren gewandert; mechanisch griff er zur Zeitung, «ud
nur um seinem Gedankengange für einige Zeit eine andere
Richtung zu geben, fing er zu lesen an.

Leitartikel, Feuilleton, Kunst und Literatur, alleS hatte
er bereits mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit durch¬
flogen, da fesselte unter den Tagesneuigkeiten folgende tteine
Notiz seine gespannteste Aufmerksamkeit:

„Die Polizei erhielt dieser Tage Kenntniß von einem
originellen Gaunerstückchen, welches von einem jungen, kaum
18jährigen Mädchen und ihrem Geliebten, bei einbrechcnd«
Dunkelheit in den öffentlichen Parkanlagen, oder auch in
später Abendstunde auf den Straßen ausgeübt wird. Das
junge elegant gekleidete Mädchen legt dem auSersehenen
Opfer, mit den Worten: „Rathe mal, wer ich bin!" die
Hände um die Augen. Während der also Angefallene
meistens verblüfft bleibt, benützt ihr Genoffe die Zeit, Uhr
und Kette dem Ahnungslosen zu entwenden. Ist derselbe
mit seinem Fang dann in gehöriger Entfernung, giebt das
Mädchen ihr Opfer frei, stößt, indem sie dasselbe ge¬
nauer betrachtet, einen Schrei aus, stammelt dann etwas
von einer Verwechslung, und benützt so irgend eine Ent¬
schuldigung,.um sich ebenfalls aus dem Staube zu machm.
Hoffentlich gelingt es der Umsicht der Polizei, dieses so
originelle Gaunerpärchen bald dingfest zu machen."

„Nein, recht sonderbar," sagte er und fing wieder
von vorne zu lesen an. ^

Plötzlich flog die Bettdecke auf, dre Znttmg macht
einen Luftsprung und unser Held stürzte aus dem Bette.
Auf dem Sopha lagen noch die Kleider, wre er sie Abends
vorhert« selig- trunkenem Zustande hingeworfen, bunt
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doM im Interesse Deutschlands dringend, daß eine liberale
Richtung an das Staatsruder gelange."

Die Aeußeruug, daß der Bismarck.Kultus nur auf
„moralischer und geistiger Schwäche" beruhe, ist wohl nur
aus sprachlichen Mißverständnisse» zu erklären.

*

* Die Mittheiluug einer Korrespondenz, daß in Gl atz
mebrê hohe französische Justizbeamte  zum Be¬
suche der beiden französischen Festungsgefangenen
emgetroffeu seien» um dort den Kommandanten über die
Aussicht eines angeblich geplanten Begnadigung - -
gesuches zu sondiren, wird von einer der Berliner fran¬
zösischen Botschaft nahestehenden Seite als pure Kombi¬
nation bezeichnet. Richtig ist nur, daß ein Verwandter
des Herrn Degony, ein einfacher Civilkammer-Präsident,
dort nebst anderen Bekannten Besuche abgestattet hat. Von
einem Begnadigungsgesuche ist überhaupt keine Rede ge¬
wesen, zumal diesen Herren am besten bekannt sein mußte,
daß für solche„Sondirung" Glatz der zuletzt zu wählende
Ort sein dürste.

Deutschland.
* Berlin , 5. April. (Hof« und Personal-

Nachrichten.) Für dm Besuch Kaiser Wilhelms in Wien
ist folgendes Programm ausgestellt:

Am 18. April um 11 Uhr Vormittags am Südbahnhof
Empfang durch Kaiser Franz Joses und die Erzherzoge, Fahrt
nach der Hofburg, wo die Begrüßung der kaiserlichen Damen
stattfindet; Austausch von Besuchen; Fahrt nach der Joses.
Kaserne, wo Kaiser Wilhelm nach Besichtigung seines Husaren-
RegimentS an einem Frühstück des Offiziercorps Theil nimmt;
darnach Besuche in der Stadt und Besuch der spanischen Hof.
reitschult, wo der Hochadel eine Reiter-Quadrille unv artilleristische
Evolutionen mit Geschützen vorführt. Abends um6 Uhr Prunk-
mahl in Schonbrunn mit etwa 80 Gedecken; darnach Besuch der
Hosoper, wo wahrscheinlich eine Oper von Leoncavallo aufge-
führt wird. Für den 14. April Vormittags ist bisher kein
Programm vereinbart; um 11 Uhr 50 Min. Vormittags findet
die Abfahrt auf dem Wrstbahnhos statt. Der neue Botschafter
Graf von Eulenburg wird sich beim Besuch des Kaisers in Wien
befinde».

Hente früh ist in Abbazia der japanische Thronfolger
angekommen, der im Lause des Vormittags vom Kaiser
in Audienz empfangen wurde. Die Abreise des Kaisers
nach Pola ist mit Rücksicht auf diesen Besuch erst für morgen
festgesetzt worden.

— (Zur Kladderadatsch - Affaire .) Die
letzten Erklärungen, die der Verleger und der Redacteur
des „Kladderadatsch" abgegeben haben, werden von den
Blättern einhellig als für die Sache des angreifenden
Theils nicht besonders günstig beurtheilt. Die „Kreuz-
Zeitung" z. B. schreibt:

»Man muß gestehen, daß Herr Polstorfs seine Sache nicht
gerade glücklich führt. Er hat mit „eigenen Ohren" die
Aeußerungen des Generals Spitz nicht gehört; daß dieser
irgendwie im Aufträge des Auswärtigen Amtes gesprochen hat,
sagt der, mit dem er sich unterhalten hat, Herr Hofmann,
nirgends; daß der Satz, der in der Briefkasten-Notiz des
„Kladderadatsch" der allein bedenkliche war — „es seien unge¬
hörige Dinge vorgefallen" u. s. w. —, in jener Unterhaltung
nicht vorgekommen ist, stellt Herr Hofmann ausdrücklich fest.
Nach diesem Dementi, das dem Redakteur durch den Ver-
leger zu Theil geworden ist, wird es eines amtlichen Dementis
im , Reichs . Anzeiger " kaum noch bedürfen. Dem„Kladdera¬
datsch" aber dürste jetzt kaum noch etwas übrig bleiben, wenn
er dem Vorwurf eines bloßen Hin- und Hergeredes entgehen
will, als klipp und klar zu sagen , was eigentlich und
auf welche Beweismittel gestützt er den betreffenden
Beamten vorzuwerfen  hat ."

Wir halten diese Auffassung für durchaus zutreffend
und erklären dazu unsere volle Zustimmung. — An den
Redacteur Polstorff hat sich ein Blatt mit der Anfrage ge¬
wandt: „Werden Beweisstücke veröffentlicht,
event . wann ?" Darauf erfolgte die telegraphische Ant»
wort: „Nein,  die brauchen wir gottlob nicht!" Das
Blatt muthmaßt, daß der „Kladderadatsch" schriftliche
Beweisstücke überhaupt nicht besitzt. Veröffentlicht sollen
sie wenigstens nicht werden, mit dieser Thatsache wird
man sich abzufinden haben.

— (Die jüngsten Reden de-  Fürsten Bis¬
marck.) Zum Zeichen, daß man die jüngsten Reden
des Fürsten Bismarck auch im Auslande  sym¬
pathisch beurtheilt, geben wir ans einer in der „Neuen
Züricher Zeitung" enthaltenen Besprechung der Ansprache
des Fürsten au die Frauen den Schluß im Folgenden
wieder:

„Von Bedeutung für das deutsche Einigungswerk ist es
gerade, daß in Süddeutschland die Frauenw-lt für den Füisten
Bismarck schwärmt. An und für sich ist die Frau parliku-
lartstisch gesinnt, und wie sehr mußte vor zwanzig und dreigig
Jahren noch den süddeutschen Frauen der eiserne Kanzler un¬
sympathisch erscheinen, dem sie die Hauptschuld an dem Kriege
von 1866 bcimaßen. welchem so viele ihrer Gatten und Söhne
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untereinander. In fieberhafter Hast warf er Rock und
Beinlleid zn Boden und griff zur Weste. - Nichts!
-die Taschen waren leer! — — Uhr und Kette
waren fort.

Eine Weile stand er ganz erstarrt da; plötzlich sing
er wie toll zu lachena«. „Wahrhaftig, ein reizendes
Abenteuer, n« ein etwas zu kostbarer Schluß!"

Und sich wieder auf'sBett werfend, rief er immerfort
laut lachend: „Nun, dummer Junge, hast Du Dein Lehr-

zum Opfer fallen mußten. Bismarck wurde von den süd¬
deutschen Frauen gründlich gehaßt. Und heute welche Wand-
lung! Die Wunden der großen Kriege sind schon längst ge¬
heilt, dafür aber werden die Segnungen der Einheit immer
mehr anerkannt, schließlich auch von den Frauen. Darüber
darf sich Fürst Bismarck mtt Recht freuen; das Lob aber, das
er dafür den Frauen spendete, wird im Herzen des Volkes
starken Widerhall finden und die Sympathien für ihn nur
vermehren, wenn hier ein Steigerungsgrad noch möglich ist".

— (Die Bism ar ck- Memoiren .) Ueben die
Bismarck-Memoiren wurde auf dem in Leipzig abgehalteneu
Historikertage von Prof. Arndt  folgende Mittheilung
gemacht:

»Sie wissen, daß der Fürst selbst seine Memoiren
schreibt, und ich darf verrathen, daß sie fast vollendet  sind,
gearbeitet mit all der Technik, die wir bei der Darstellung
historischer Werke anwenden»"

— (Die Steuerreformpläne .) In Betreff
der Steuerresormpläne  wird berichtet, daß man
sich im Reichsschatzamtallerdings mit einer Flasch en-
st euer auf Wein  beschäftigt, dieses Projekt aber zu¬
rückgestellt  habe, weil eine derartige Besteuerung die
verschiedenen Theile Deutschlands sehr ungleichmäßig treffen
würde. Das Gerücht, daß aus der Tabaksteuer-Vorlage
die Bestimmungen über Erhöhung deS Zolles auf allen
ausländischen Tabak  oder auf die theueren Sorten
importirter Cigarren bestimmt seien, für sich allein be¬
schlossen zu werden, dürfte sich gleichfalls nicht bestätigen.
Die Gründe, welche einer einseitigen Mehrbelastung des
ausländrschen Tabaks mit Rücksicht auf die norddeutsche
Cigarrenfabrikationentgegenstehen, sind oft erörtert wor¬
den. Die stärkere Heranziehung der theureren Sorten
importirter Cigarren aber wird schwerlich anders als im
Zusammenhang mit einer allgemeinen Erhöhung der Steuer
auf Tabaksabrikate erfolgen können.

— (Der Erlaß des Justizministers über
die Rechtsanwälte .) Der Erlaß des Justizministers
über die Rechtsanwälte ist zum Losungsworte für die Presse
geworden, die, in zwei große Lager gespalten, sich feindlich
gegenübersteht. Die „Volksztg." schreibt:

„Für die Gesammtheil ist cS am ersprießlichsten, wenn in
jedem BerufSzweige der Einzelne frei und unabhängig ohne
Einmischung des Staates seine Individualität und seine Fädig¬
keiten bethütigen kann. Daß die Interessen der Allgemeinheit
durch die über das angebliche Bedürfniß sich mehrende Zahl
der Rechtsanwälte gefährdet sind, hat noch Niemand bewiesen.
Gelegentliche Mißbräuche einer amtlichen oder anderen öffent¬
lichen Stellung sind etwas der menschlichen Unvollko nmenheit
Anhaftendes. Aber der Rechtsanwalt, der gewissenlos handeln
will, thut es auch, ob er einer von Dutzenden oder von Hun¬
derten ist. Und wenn eine beschränkte Zahl von Rechtsanwälten
sehr gut situirt ist, so liegt die Gefahr nahe, daß der Recht
suchende arme Mann keinen Rechtsbeisiand findet, weil sich für
die nichts einbringenden„Lappalien" keiner von den vorhan¬
denen Rechtsanwälten interessirt. Ter freie Wettbewerb auf
diesem Gebiete sichert am ehesten die ausgiebige Währung des
Rechts!"

Den „Münchener Neuest. Nachr." wird auS An-
waltskreife»  zu dieser Angelegenheit geschrieben:

„In den Kreisen der Anwälte selbst, die doch in der Lage
sind, hierüber vor Allem ein sachverständiges Urtheil abgeben
zu können, ist man nicht im Zweifel, daß eine Fortdauer deS
seitherigen Rechtszustandes die Integrität der Anwaltschaft
schwer gefährden würde und um deswillen ein Einschreiten der
Gesetzgebung geboten ist. . . . Wie uns scheint, wird sich eine
Beseitigung der Wurzel der Uebelstände nur dadurch bewirken
lassen, daß man mit dem Grundsätze der freien Zulassung
bricht und zwar durchgreifend, d. h. für alle Gerichte, es muß
die Gesetzgebung dahin rcformirt werden, daß für die Zulassung
die Bedürfnißsrage entscheidend ist, es sollen bei keinem Ge¬
richte mehr Anwälte zugelassen werden, als dem Bedürfniß
entspricht. . . Auf dem Boden dieser Grundsätze würden sich
die Detatlfragen unschwer regeln lassen. Wenn wir auch nicht
verkennen, daß manche Bedenken gegen den Bruch mit dem
bisherigen System obwalten, so überwiegt doch das Interesse
an der Erhaltung eines tüchtigen integren Anwaltstandes, und
wir glauben daher, daß auch der Reichstag sich grundsätzlich
mit demselben einverstanden erklären wird."

Ausland.
Frankreich . Die bei der Explosion im

Restaurant Foyot (siehe Dcpeschentheil der gestrigen
Nummer) benutzte Spreiigmaschine bestand aus einer mit
Dynamit und großen Nägeln gefüllten Conservenbüchse.
Der im Innern des Restaurants angerichtete Schaden ist
beträchtlich. Alle Fensterscheiben und Tische sind zer¬
trümmert. Die Zimmerdecke ist geborsten. Auch die
andere Seite der Straße ist beschädigt worden.

Um 10 Uhr Abend wurden drei von den durch die Explosion
verwundeten Personen, welchen der erste Verband in der Apothele
in der ras 0oaäs angelegt wölben war, mittels Krankenwagens
nach der Charits gebracht; es waren der soziaupijcye Schriftsteller
Taillard, der in Wort und Schrift die Anarchie und die Dynamit-
attentate wiederholt verherrlicht hat, ein Wjähriges Fräulein
Julia , welches mit Taillard dinirt hatte, und der 19jährige Kellner
Thomazo des Restaurants Fayot. Taillard ist am rechten Auge
verwundet, das Augenlid ist weggerissen, die Haut über den
Angen verbrannt. Am gaiizen Leibe ist er durch Glassplitter
verwundet, die Wunde» sind jedoch nicht lebensgefährlich.
Während er verbunden wurde, protestirte er unaufhörlich gegen
die anarchistischen Theorien, die man ihm vorwarf. Als rin
Assistenzarzt Taillard an dessen Zeitungsartikel und daran er¬
innerte, daß Taillard am Tage nach dem Bombeiiattentat in der
Deputirtenkammer erklärt hatte: „Was liegt an den Opfern,
wenn nur die That schön ist", schwieg Taillard und verlangte
später Chloral zur Linderung seiner Schinerzen. Fräulein Julia
ist im Gesicht unerheblich verwundet.

Der Urheber des Attentats soll ein etwa 30 jähriger

entfloh. Wie verlautet, ist ein Individuum verhaftet
worden, dessen Signalement den Angaben über den angeb¬
lichen Urheber des Attentats entspricht.

gekd bezahlt, bist wohl neugierig, wie Dein zweites Aben- Mann in Arbeiterkleidern sein, der nach Angabe eines
ftMS aussehen wird-!" Ijunge» Mannes die Bombe in einen Blumenbehälter an

L » d e! leine« Fenster deS Restaurants FoHpt nirderlrgte und dann

Locales.
Wiesbaden , 6. April.

M. Die Handelskammer hat in ihrer gestrigen Sitzung
beschlossen, einen Zuschlag von 8 pCt. zur Gewerbesteueralz
Handelskammerbeilrag zu erheben. —Nach der gestrigen Sitzung
besichtigten die Mitglieder der Handelskammer, denen sich noch
einige Herren, darunter u. a. Herr Geh. Justizrath Hilf, Vor¬
sitzender der Handelskammer zu Limburg und Kommerzienrath
Hesse aus Heddernheim angeschlossen hatten, die Schaumwetn-
fabrik vorm. Burgeffu. Co. in Hochheim unter der liebens¬
würdigen Leitung des Herrn Direktors Hummel. Die Besucher,
die ausnahmslos die Größe der Anlage bewunderten und die
Mühsamkeit und Langwierigkeit des Verfahrens bei der Her¬
stellung von Schaumweinen kennen lernten, schieden von dem
Werke mtt der Ueberzeugung, die wiederholt zum Ausdruck
kam, daß eö unberechenbarer Schaden für Süd Nassau wäre,
wenn durch eine Schaumweinsteuer oder Flaschenweinsteucr die
Schaumweinfabrikation vertheuert werden sollte, da die« unbe¬
dingt zur Einschränkung der Produktion und zum Schaden
unserer arbeitsuchendenBevölkerung führen müßte.

* Stratzenbenennirng. Dem Magistrat ist der Vorschlag
gemacht worden, der zwischen der Kirchgasse und der Schwal-
bacherstraße neu herzustellenden Verbindungsstraße den Namen
„MauritiuSstraße"  beizulegen.

* Schulnachrichten. An der städt. Oberrealschule
wurde gestern Morgen um7Uhr, nachdem die vorhergcgangenen
Tage die Aufnahme- Prüfung stattgefunden hatte, das neue
Schuljahr in der herkömmlichen Weise mit einer gemeinsamen
Andacht eröffnet. Neu ausgenommen wurden in die Oberreal¬
schule 100 und in die Vorbereitungsschule 49 Knaben. An
Stelle des mtt dem1. April in den Ruhestand getretenen Ober¬
lehrers Herrn Prof. Schmitthenner  ist der seitherige
Oberlehrer am Realprogymnasium zu Remscheid Herr Karl
Pagenstecher  in den Lehrkörper cingetreten: zur Ableistung
des pädagogischen Probejahres ist der Kandidat des höheren
Schulfachs, Herr Georg Hö f er von hier, der Anstalt über¬
wiesen worden. — In das humanistische König !. Gym¬
nasium  wurden gestern zum Beginne des Schuljahres 87 neue
Schüler ausgenommen. Das neue Semester wurde durch eine
Feier eröffnet, bei welcher der Direktor, Herr Dr. Pähler  in
warmen Wollen der Verdienste gedachte, welche sich der am
1. April in Ruhestand getretene ältene Oberlehrer, Herr Pro¬
fessor Otto,  in 35jähriger Wirksamkeit um die Anstalt er worben
hat. Hierauf wurden den Schülern die Schulgesetze verlesen
und die Namen der in den Lehrkörper neu eiiigetretcnen Lehrer
bekannt gegeben: es sind die Herren Oberlehrer Selvers»
bisher in Preußisch- Frtedland, wissenschaftlicher Hilfslehrer
Unverzagt,  bisher am König!. Gymnasium in Hanau, und
Zeichenlehrer Karl Schmidt,  bisher am Kgl. Gymnasium in
Rintem. In das pädagogische Seminar  sind neu ein»
getreten die Candidaten des höheren Schulamtes Herren Aug.
Knögel,  Rud . Meyer , Dr. K. Rottländer , Hr. Steiger
und Paul Thurmann.  Während des Sommerhalbjahres
dauert an den drei hiesigen höheren Lehranstalten der regel«
mäßige Schulunterricht von Morgens 7 bis 11 Uhr und Nach¬
mittags von 2 bis 4 Uhr. — Gestern früh  um 1/*8 Uhr begann
am König !. Realgymnasium  das neue Schuljahr mit der
Aufnahmeprüfung: 81 Schüler wurden ausgenommen. In die
neugeschaffene Oberlehrerstelle trat Herr Aug. Schedtler  ein,
bisher am Kgl. Gymnasium zu Marburg; als Zeichenlehrer ist
Herr Karl Schmidt,  welcher dieses Fach auch am König!,
humanistischen Gymnasium vertritt, angestellt. Ferner trat alS
wissenschaftlicher Hilfslehrer Herr D. Dorn se  iss er  und als
Probecandidat Herr W. Debes  ein.

• Eingaben an bas Abgeordnetenhaus sind aus
Nassau  weiter eingegangen von 1) Casper,  Förster a. D. in
Wiesbaden,  welcher beantragt, zu veranlassen, daß er wieder
angestellt werde; 2) dem Magistrat der Stadt Frankfurt,
welcher beantragt, die Einreihung der voll entwickelten höhere»
Mädchenschule» mit lOjährtgem Cursus unter die mittleren
Schulen abzulehnen und die Staatsregierung zu ersuchen, wegen
Regelung der Gehalts- und Ruhegehaltsverhältnisse der Lehr¬
personen dieser Schulen unter Gleichstellung mit den Realschulen
eine besondere Vorlage zu machen; 3) Fiebtg,  Bürgermeister
in Geisenheim  und Gen., welche die Ausdehnung des Gesetz-
entwurss betr. Städteerweileruagen und Zonenenteignungenaus
alle Städte beantragen; 4) Sartorius (Direktorium des Ver¬
eins Nass. Land- und Forstwirthe) in Wiesbaden,  welcher be¬
antragt, dem Gesetzentwürfe über di» LandwirthschastSkammer«
in der vorgeschlagenen Form die Zustimmung zu versagen bezw.
denselben so gestalten, daß die Emsührung oer Kammern de«
Ermessen der einzelne» Provinzen überlassen bleiben möge.

— Di« Curdirektion erläßt eine Bekanntmachung, wo¬
nach für die nächste Zeit eine genaue Controle der sämwtt
lichen Abonnementskarten  stattfinden muß. Dieselbe ist
leider hierzu durch Curyaus-Besucher, die sich verschiedene Un¬
regelmäßigkeiten in der Benutzung der Curhauskarren M
Schulden kommen ließen, also durch daö Publikum selbst, vei^anlaßt worden. Nach den Bedingungen des Abonnements und
oem Wortlaut der Karten  sind otese nur personell gülUS
und stets vorzuzetgen.  Karten , welche unter falscher An¬
gabe in Hinsicht auf Familienzugehörigketl, Atter u. s. s. witz"
vräuchlich benutzt weroen, sind verfallen; die Conlroleure wer¬
den dieselben etntzallen. Die mißbräuchliche Benutzung>1»
straffällig und haben daher die Coutraveiltenten sich die una»
genehmen Consequenzen selbst zuzuschrelben.

* Personalnach richten. Der neue kommissarischeLaw>-
rath des Landkreises Wiesbaden, Herr Regierungs-Assessor Gr«
von Schlieffen,  hat die AmtSgeschäste bereits übernommen.
Aus Mittwoch, den 11. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ist da
KreisauSschuß  zu einer Sitzung  zusaiilmenberusen. — Hs"
Regierungspräsident von Tepper -Laski  ist gestern früh7 M
zur Theilnahme an den Sitzungen des Abgeordnetenhausesna«
Berlin abgereist. — Der Regierungs- Civil- Supernumer»
Schmidt  ist zum König!. Kreissekretär ernannt und demselben
die vacante Kreissekretärstellt bei dem König!. Landrathsamt ä“
Westerburg  übertragen worden. -

* Acrztliches . Die den behandelnden Aerzte» durchS'
der Regierungs-Polizei-Verordnung vom 28. August i®9"
(R -A.-Bl. S. 318) auferlegte Pflicht zur Erstattung
Anzeige  bei bestimnüen Krankheitsfällen ist auch auf die Fan«
des Auftretens der Genjkstarre(^ emagitis cerebro Lxmmis,
O&lC&CfettL
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HK . Aus dem Sonrmer - Fahrplau . In den Zugver-
Mdungen der Station Biebrich Rheinbahnhof wirb die Könizl.
» -''enbahndircktion Frankfurt a . M . auf Ansuchen der Handels-
kamnier Wiesbaden in den Sommer - Fahrplan folgende Ver¬
besserungen eintreten lasten: 1. Bei dein Berlin-Frankfurter
Nachtfchuellrug 2, welcher ab 1. Mai d. JZ . in Frankfurt bereit
;20 Uhr Vorm, eintrifft , wird unmittelbarer Anschluß nach
Biebrich durch den Schnellzug 101 Frankfurt - Wirsbaden her»
a-stellt werden . Letzterer Zug wird in Franfurt um 7 33 Uhr
^gelassen werden und in Curve Aufenthalt und Anschluß nach
Biebrich -Rheinbahnhof erhalten . — 2 . Der Berlin - Frankfurter
Nachtschnellzng St erhält durch den Schnellzug 101 Frankfurt-
Wiesbaden gleichfalls Anschluß nach Biebrich - Rheinbahnhof . —
3. Die Schnellzüge 72 Hainburg -Franksurt , Frankfurt an 8.45
und t Berlin - Frankfurt , Frankfurt an 830 werden durch
Früherlegung und Beschleunigung des Zuges 145 um eine halbe
Stunde und durch Verschiebung eines Zuges Curve - Biebrich
diretten Anschluß nach Biebrich -Rheinbahnhof erhalten . — 4. Bei
dem Nachtschnellzuge 75 Frankfurt - Hamburg , welcher ab
1. Mai d . Js . 40 Minuten später gelegt wird , wird durch
«uz 158 und Einlegung eines neuen Zuges Biebrich - Curve An¬
schluß von Biebrich - Rheinbahnhof hergestellt werden . — 5. Der
Schnellzug 1 Frankfurt -Berlin wird ab 1, Mai d. IS 20
Minuten später gelegt , so daß auch an diesen Zug Anschluß von
Biebrich durch den Zug 158 zu erreichen ist . — 6. Der Zug 138
wird 47 Minuten früher gelegt und erhält in Curve direkten
Anschluß von Biebrich - Rheinbahnhof . — 7. Die Aufenthaltszeit
von SO Minuten in Curve bei dem Zuge 125 von Biebrich-
Rheinbahnhof nach Wiesbaden läßt sich z. Zt . nicht abkürzen . —
8. Dem Zug 153 kann z. Zt . in Curve unmittelbarer Anschluß
nach Biebrich -Rheinbahnhof nicht gegeben werden . — S. Zur
Verbesserung der Verbindung zwischen Wiesbaden und
Biebrich werden vom 1. Mai d. Js . an auf der - Strecke
Biebrich - Curve die bestehenden Züge zu paffenden Zeiten im An¬
schluß an die Hauptbahnzüge verkehren . Außerdem sind für den
Lokal- und Badeverkehr zwischen Wiesbaden und Biebrich zwei
Züge täglich und zwei Züge an Sonn » und Feiertagen in Aus¬
sicht genommen , welche in nachstehendem Fahrplan direkt durch
geführt werden:

An Sonn- u. Feiertagen:
Wiesbaden ab 3.10 Nachm.
Biebrich an 8.25 „

„ ab 3,30 „
Wiesbaden an 3.47

Täglich:
Wiesbaden ab 5.00 Nachm.
Biebrich an 5 . 15 ,

„ ab 7. 00 ,
Wiesbaden an 7 .17

kr wird abzuwarten sein , welchen Erfolg diese VerkehrSverbrste-
rungen auf die Frequenz der Nebenbahn haben werden . Einer
Verbilligung der Fahrpreise für den Lokalverkehr zwischen Wies¬
baden und Biebrich vermag die Kgl . Eisenbahndtreltion Frank¬
furt a . M . nicht näher zu treten.

* Abschiedsessen . Das Esten aus Anlaß des Scheidens
des Herrn Landraths Grafen Matuschka - Greiffenclau
findet am Samstag , den 14 . d. Mts ., im „ Nonnenhof ' statt.
Die BeihMgung an demselben verspricht »ine recht zahlreiche zu
werden.

* Stenographisches . Wie aus dem Anzeigetheil ersicht¬
lich, beginnt nächpen Montag , den .9. April , Abends 8 Uhr
(Lehrstraßschule ) der Unterricht in der Stenographieschule . Die
Schule bieiet Gelegenheit zur Erlernung der Kurzschrift , zur
Praktischen Ausbildung in der Stenographie durch gesteigerte
Diklatgeschwindizkeii in verschiedenen Adthei .uvgen , wie zur Er-
hallnug oer ungeeigneten Fertigkeit durch Nachschreiben von Vor¬
trägen rc. Die Stenographie yat sich in fast allen Berusskreisen
eingebürgert und erobert sich noch immer größere VerwenvungS-
gedietc, denn wer ihre Vortheile auS eigener Erfahrung kennen
g-lernt hat , mag sie nicht mehr entbehren , weil er mit ihr nicht
nur rascher , sondern , was mehr Werth hat , bester und sorgfältiger
arbeiten kann , als mit der gewöhnlichen Schrift . Wir machen
daher auf diesen Unterricht aufmerksam , wozu Anmeldungen an
den bekannt gegebenen Stellen emgegengenommen werden.

— RefidcnzTheatcr . Morgen geht im Residenz -Theater
«eueinftudirt der Schwank „Der ungläubige Thomas " von
Laufs und Jacoby in Scene . Seit dem November vorigen
Jahres , wo das lustige Stück hier seine Probeaufführung erlebte,
»It „Der ungläubige Thomas " über nahezu sämmtliche deutsche
Buhnen gegangen und hat auch in Ungarn , Holland , Dänrmarck
»nd Rußland große Heiterkeitserfolge davon getragen . Erst
Mgst wurde er in Moskau vom Lrsstng Theater Ensemble unter
stürmischem Beifall zur Aufführung gebracht . Neben „ Charley 's
Tante " und der „Herr Senator " beherrscht er noch allenthalben
das Repertoir der Bühnen.
. X Offene Lehrerstellen . Die 2 . Lehrerstrllr zu Seck¬
bach , Kreises Frankfurt e . M . (Land ), mit einem nach dem
Dienstalter sestzusetzenden Gehalte soll baldmöglichst anderweitig
besetzt werden . Anmeldungen für dieselbe sind bis zum 11 . April
bei dem Kgl . Landrath zu Frankfurt a . M . oder bei dein Kgl.
Ortzschulinspeltor zu Seckbach einzureichen . — Dir 1. Lehrer
Me zu BommerSheim , Kreises Obertaunus » mit einem

denen Blättern finden sich sortgesetztAnküaoigungen vonButter,
Honig , Fleisch usw - zumeist von anonymen , immer von unbe¬
kannten Firmen aus kleiner Städten stammend . Fast alle
diese Inserate gehen vor , galtzischen Schwindlern anS und sind
betrügerische . Statt der angekündigter allerfeinsten Süßrahm¬
butter , oder des reinsten Naturhonigs oder dergleichen erhält
man verdorben ^, verfälschte , ungenießbare Waare . Da eine
Klage auf Schadenersatz zumal bei den galizischen RechtSzu-
ständcn , selbst wenn der betr . Schwindler zahlungsfähig wäre,
viel zu weitläufig und erfolgsunsicher ist , so trägt der Be¬
zogene still den Schaden , und dabei macht diese galizische
Schwindelindustrie ein ganz ergiebiges Geschäft.

* Steckbrief . Gegen den 20 Jahr - alten Arbeiter Carl
Winter meyer aus Biebrich , welcher flüchtig ist , ist die Unter¬
suchungshaft wegen Diebstahls und Unterschlagung verhängt.

Klage » — Wünsche.
(Sine Plauderecke für « userc Abonuenten .)

i Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine andere als die preß»

gesetzliche Verantwortung .)
Immobilienmakler -Wesen.

In dem Berichte über die Plenarsitzung der Handelskammer
Wiesbaden vom 4. dieser und auch in verschiedenen Zeitungen ist
in jüngster Zeit wiederholt die gesetzliche Regelung des
Immobilienmakler - Geschäftes besprochen worden . Die
Art und Weise , wie man eine Regelung vorzunehmen gedenkt , ist
nicht richtig . Es ist in erster Linie ein Verstoß gegen die Ge¬
werbefreiheit , abgesehen davon , daß ein solches Vorgehen durch¬
aus nicht im Jntereffe des Jmmobilien - Gefchäftes liegt , da die
meisten Geschäfte auf Combinationen der Agenten beruhen . Auch
weder Käufer noch Verkäufer haben irgend welches Jntereffe
daran , so lange sie nur gut und ehrlich bedient werden . Auch
ür den Staat bringt es gar keinen Vortheil , sondern nur für

die demnächst zu ernennenden privilegirten Agenten . Gerade die
Mehrzahl der Agenten hebt das ganze Jmmobilien - Gefchäft , weil
«der sich die größte Mühe giebt , einen Abschluß zu Stande zu
bringen . Die Privilegirten dagegen würden doch unter allen
Umständen bei der Mehrzahl ihrer Geschäfte der sog . Schlepper
oder Unteragenten sich bedienen , welch ' letztere dann mit einer
Bagatelle abgesprißt werden . Beim Zustandekommen einer der¬
artigen Verfügung dürfte die Erfahrung nicht ausbleiben , daß
nicht nur allem die Agenten , welche man trotz des Schutzes der
Gewerbefreiheit ihren Verdienst und dadurch ihr Brod entziehen
will , geschadet werden , sondern in erster Linie auch den Staat
und die Hausbesitzer , weil sie sich das Jmmobilien - Gefchäft in
ungeahntem Maaße reduciren und so dem ersteren ein großer
Ausfall an Stemprlgebühren gewiß sein dürfte , während den
letzteren der Verkauf ihrer Häuser bedeutend erschwert werden
wurde . — Für Agenten , welche unerlaubte Geschäfte machen , ist
unser Reichsstrafgesetzbuch maßgebend , so daß Ausnahmegesetze
unnöthig sind . R . W.

Aus dem Vereinsleben.
Der Wiesbadener Rhein - und Taunusclub macht

am nächsten Sonntag seine zweite Hauptwanderung,
welche in Anbetracht deö herrlichen Wetters und der reizenden
Punkte , welche berührt werden , eine der schönsten zu werden
verspricht ." ES geht Morgens 5 Uhr 53 Min . mit der Hess.
Ludwigsbahn nach der Station Wörsdorf , von da über den
Henriettenthaler Hof nach Wallrabenstein . Von hier führt der
Weg über den Gnadenthaler Hof nach dem berühmten Dauborn,
woselbst das Frühstück eingenommen wird . Die Tour wird
dann über den leider so wenig bekannten Mensfelderkops fort
gesetzt , von welchem man eine verblüffend schöne Aussicht in
die Umgebung hat , die selbst auf den verwöhntesten Touristen
ihre Wirkung nicht verfehlen dürfte . Den Beschluß der Wan¬
derung bildet der Marsch nach Limburg a . d . Labn , dorten
ludet um 3i/a Uhr in der » Alten Post " bei Zimmermann das
gemeinsame Mittagsmahl statt . Da der Weg meist durch flaches
Land führt , so ist die Tour ohne besondere Anstrengung zu
machen und auch Damen dürste daher die Mitpilgerung sehr
zu empfehlen sein . Zu der Wanderung wird Sonntagsbillet
Limburg gelöst.

Lekretlichen Gehalte von 1183 M . soll bis zum 1. Mai andere
wütig besetzt werde, :. Anmeldungen für dieselbe sind bis zum
io . April durch die Herren Kreisschulinspektoren einzureichen . —
Die 4 . Lehrerpelle zu Hausen , Kreises Franksurl a . M . (Land)
Mt einem nach dem Dienstnlter sestzusetzenden Gehalte soll
vaiMogtlchst anderweitig desetz, werden . Anmeldungen für dir»
Itlbe jmo oaldign bei bei» Schulvorstande zu Hausen einzureichen.

- Du 1. Lehrerstelle zu Hartenrod,  Kreises Biedenkopf , mit
einem ürlrettichen Gehall von 120 » M . soll zum 1. Mar ander,
wenig besetzt werden . Anmeldungen für dieselve sind bis zum
io . Äpnl ourch die Herren Krelsichulinspektoreii einzureichen.

8 Hetralhsschwtnoter . Ein hienger Maler und Lackirer
wachle vor 3 rwowen hier die Bekanntschaft eines Dienst-
mLochens . Unter der Angabe , sie eyctichen zu wollen , wußte
verftede ihr das Sparkassenbuch über 200 Mk . abzutocken , um
innraufe für die Hochzeit zu machen . Nachdem in einer Wirlh»
*? tt ‘ i öle  Amobung gefeiert — Die Zeche wurde auch tyert-
wl' e, , lb ' 9 geblieben — stellte es si« heraus , dag der Menschf.,®®1e!0 seyott und für sich verbraucht hatte, auch daß der-

tüngit vertzeiralhel war . DaS Dienstmädchen ist durch
ven Schwindler um ihre ganzen Ersparnisse betrogen worden.
ti „J«ardmenbrand. Am2.d.MtS., Abends, fand in

otl  der Schwalbacherstraße ein Gardinenbrand
>>« !, welcher sofort gelöscht wurde . Der Schaden ist gering

Pferd . Gestern ging einem hiesigen Pferde-
iphi * * dem Römerberg ein Pferd durch , dasselbe wurde
Ein ii der Schwalbacherstraße von zwei Personen aufgehalten.

n ^all kam dabei nicht vor.
in Jf ‘,ne Gasexplosion fand heute Mittag gegen 12 Uhr

, n- des  Hotel Dasch in der Drlaspeestraße statt . ES
f« ro 7 kleiner Brand , der jedoch von den Hausbewohnern
i» N ^ Slloscht werden konnte , daß die Feuerwehr nicht mehr

2 Ä tl M u treten brauchte.
- Schwindel-Anzeigen ans « alizien. In verschieb

des Kronprinzenpalais die kirchliche Trauung der Herzogin
Maria Jsabella von Württemberg mit dem
Prinzen Johann Georg von Sachsen  statt.
Bischof Reiser von Rottenburg im großen Ornat mit
Mitra und Hirtenstab nahm unter Assistenz von vier Geist¬
lichen die Einsegnung vor, welcher die Könige von Württem¬
berg und Sachsen, die Familien des Bräutigams und der
Braut, Erzherzog Albrecht von Oesterreich, sowie sämmt-
lche Gäste des Hofes, die Staatsminister und die Hof¬

chargen beiwohnten. Nach der Einsegnung erfolgte der
Ringwechsel; der Akt wurde vom Cäcilienverein durch den
Vortrag von Witt 's „1s deum laudamus “ verherrlicht.
Der nunmehrige Hofdienst der Frau Prinzessin Johann
Georg nahm alsbald seine Stellen ein. Auf dem Schloß
weht die sächsische und die württembergischeFahne. Um

Uhr reiste das NeuvermähltePaar über Jmmendingen
nach der Schweiz ab.

Budapest , 6. April, Borm. Der Präsident des
AbgeordnetenhausesBouffy  wurde seitens der Vertreter
der hiesigen Presse nochmals aufgefordert, ihnen den Ver¬
ehr in den Couloirs wieder zu gestatte», da sonst die
Wtter nur ganz kurze Berichte über die Sitzungen des

Abgeordnetenhausesbringen könnte».
Wie », 6. April, Borm. In einer größeren An¬

zahl hiesiger Bildhauer - Ateliers ist ein Streik
ausgebrochen, weil die Chefs die Forderungen der Ge-
jilfen, achtstündige Arbeitszeit und ein Minimallohn von
3 Gulden täglich nicht bewilligt haben.

Wie », 6. April, Vorm. Die Führer der Deutschen
m Böhmen, Advokat Dr . Franz Schmeykal  ist gestern
Nachmittag an Bronchitis gestorben.

Selkgrmm Hirt letzte Nachrichten.
Berlin , 6. April, Vorm. Der Reichstag  wird

eine Arbeiten  vielleicht schon in drei Woche» beenden.
Die Regierung beabsichtigt, die Steuerverhand
ungen  nicht mehr in die Länge zu ziehen, sie gedenkt

m der Zwischenzeit bis zum Herbst neue Steuer¬
projekte  auszuarbeiten.

Berlin , 6. April, Borm. Die „Rordd. Allgem."
bespricht in einem Leitartikel  die bei der beabsichtigten
Aenderung des Gerichtsverfassungsgesetzes,
welche noch gegenwärtig den Bundesrath beschäftigt, auch
für die Zeugenvereidigung  vorgesehenen veränderten
Vorschriften. Die bis jetzt nach der bezüglichen Gesetzes,
beftimmung vor der Vernehmung vorgenommene Ver
eidigung der Zeugen habe in vielen Fällen zu Unzu
träglichkeiten  geführt . Die ostpreußischen
bezeichneten die Vereidigung als Quelle des
eids,  deshalb rechtfertige sich der Vorschlag,
vor der Vernehmung durch einen solchen nach
zu ersetzen, diesen aber bereits im Vorverfahren abzu
nehmen, um von vornherein unwahre Angaben zu ver
hindern. . . . .

Berlin , 6. April. Vorm. Die gestern durch d,e
Presse gegangene Nachricht von dem bevorstehendenRück
tritt des englischen Botschafters Sir Mallet
entbehrt nach dem „Berliner Tageblatt" vollständig w
Begründung.

Berlin , 6. April, Vorm. Der russische Staatsrath
Timirjaseff,  der erste unter den russischen Unter
Händlern bei den Handelsvertragsverhandlnngenwurde zum
russischen Handelsagenten für Berlin ernannt und wird
in Folge dessen hierher übersiedeln.

Stuttgart , 5 . April , Abends . Nach vorangegangener
standesamtlicher Trauung durch den Ministerpräsidenten
von Mittnacht fand um 11 Uhr 30 Minuten im Festsaal

Gerichte
Mein
den Eid
derselben

Der Geburtstag.
Sine Erzählung von Maurus Jokai«

(Autorisirte Uebertragung.)
(Original-Feuilleton des „Wiesbadener General-Anzeiger".)

(Nachdruck verboten.)
Ellen Bernard war plötzlich Wiltwe geworden.
Es schien ihr» als ob mit dem geliebten Gatten

Alles aus der Welt geschieden sei, woran ihr Herz ge¬
hangen. Gleich der zarten Weinranke, die sich um den
rüstigen Rebstock schlingt, so schlang auch Ellen sich an
ihn «nd war nicht im Stande , allein dazustehen. Und
nun war er todt.

Durch die Fahrlässigkeit eines Mannes war ein
Schnellzug entgleist; man zählte zwanzig Todte und unge-
ähr dreißig Schwerverwundete. Und unter den Letzteren

war eS gerade Carl Bernard sehr schlimm ergangen. Be¬
wußtlos hatte man ihn unter den Trümmern eines
Waggons gefunden und er starb, zwei Tage lang mit dem
Tode kämpfend und ohne wieder zur Besinnung gekommen
iU sein. Er gab seinen Geist auf, ohne auch nur ein
einziges Abschiedswort an die Seinen gerichtet zu haben.

Aus dem Schlafe hatten sie die Männer geweckt, die
den Sterbenden nach Hause brachten, und sie war hinaus-
gegangm, um zu sehen, wie das Theuerste, waS sie auf
Erden zu besitzen vermeinte, mit dem Tode rang. An ihre
Kinder dachte sie dabei nicht.

Carl Bernard war ein kräftiger Mann in seinen
besten Jahren gewesen. Er liebte seine Familie innig.
Für die Zukunst trug er sich voller Pläne , und seine
Rechtschaffenheit hatte ihm viele Freunde erworben,
satte ein kleines Vermögen, ein behagliches Heim
lichts schien ihm zu seinem Glücke zu fehlen,

lag er dort. . .
Aus dem Nebenzimmer hörte man daS Weinen kleiner

Kinder. Ellen ging hinein, rief die Kleinen zu sich und
erzählte ihnen das Unglück. Es waren aber doch nur
Kinder. Sie konnten nicht einmal wissen, was der Tod
war ; sie liefe» ins Kinderzimmer zurück, um zu spielen.
Und wieder war Ellen allein ; ach, sie begriff es nur allzu
gut, was der Tod bedeutete!

Die Empfindung, die uns bei dem Verluste eines ge¬
liebten Wesens beschleicht, kennen wohl Alle — fast Jeder
hat sie schon in der einen oder anderen Form erduldet.

Das Begräbniß war vorüber und auf dem Grab¬
hügel wuchs grüner Rasen. Die Kinder trauerten anfäng¬
lich um den todten Vater, dann vergaßen sie ihn. Aber
Ellen Bernard konnte ihn nicht vergessen. Die Zeit, die
angeblich Alles heilt, brachte ihr keinen Trost, und jeden
Tag trat ihr der herbe Verlust, den sie erlitten, nur noch
mehr ins Bewußtsein. Sie war trostlos. Nun hatte sie
Niemand mehr, der ihr im Leid hätte beistehen können.

Und Monat um Monat verfloß. Es war an einem
kalten Novembertage, als Ellen wie gewöhnlich im B 'blio-
thekrzimmer beim Kaminseuer saß. Es dunkelte bereit;
stark. Der Regen klatschte heftig an die Scheiben und der
Sturm toste ohne Unterlaß an den Thüren. Sie blickte
unverwandt in die Flammen. Da , mit einem Matt , fiel
ihr ein, daß in einigen Tagen ihr Geburtstag hätte ge¬
feiert werden sollen. Ein schmerzlichesLächeln umspielte
ihre Lippen. Und versetzte sich zurück in alle vergangenen
Jahre, in welchen sie dieses Fest gefeiert
Kindheit trat ihr lebhaft vors Auge,
damals schon lange vorher auf
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wie herrlich schmeckten die köstlichen Speisen, die Groß¬
mutter stets auf den Tisch stellte.

Daun war sie ein Mädchen und kam von der Schule
heim. Ihr Bruder brachte seinen Schulkameraden mit
nach Hause, um in seiner Gesellschaft ihren Geburtstag zu
feiern. Und dieser Schulkamerad war später ihr Gatte
geworden. Ihr Bruder starb schon vor mehreren Jahren,
und nun war ihm auch sein Freund, ihr Gatte, ins Grab
gefolgt.

Sie seufzte tief auf. Das Feuer flackerte hell auf und
verdunkelte sich dann plötzlich. Sie fuhr in ihren Er¬
innerungen fort. Da war ihr Hochzeitstag, den sie an
rhrem Geburtstage gefeiert hatte. Ihre Mutter hatte
Ellen nie gekannt. Ihr Vater lebte nur so lange, bis in
ihrem Hause die Geburt ihres ersten Kindes gefeiert wurde
— auch das geschah an ihrem Geburtstage. Und die
Geburtstage im Hause ihres Gatten waren sich immer
gleich geblieben, diese waren stets voller Glück und Freude.

Und nun?
„Ich will heuer keinen Geburtstag feiern", sagte Ellen

wie halb im Traume. Dabei blickte sie auf und sah sich
ihrein Gatten gegenübersitzen. Sie hatte diesen Stuhl nie
von seinem Platze gerückt.

Es war so sonderbar; sie fühlte weder Furcht noch
Schrecken, noch dachte sie daran, daß ihr Mann nicht
mehr unter den Lebenden weile. Ihr war so natürlich,
ihn zu sehen, daß nur ein vollkommenes, süßes Gefühl der
Ruhe sie durchzog. Er blickte sie mit zärtlichem Ernst an.
Dann sagte er klar und deutlich: „Es giebt außer
dir noch andere Wittwen , Ellen !"

Was meinte er damit? Sie erhob sich von ihrem
Sessel, ein Feuerbrand fiel, glänzte auf und verlöschte
n'ieder. Der Stuhl gegenüber war leer.

„Also nur ein Traum," sagte sie bebend. Sie stand
auf, zündete die Lampe an, legte auf das verlöschende
Feuer mehr Holz und begann sich abermals mit ihrem
Kummer zu beschäftigen. Ihre Freude war so innig ge¬
wesen und nun blos ein Traum! Sie hatte ihn jetzt zum
zweiten Male verloren!

Ihre Augen füllten sich mit Thränen, doch kamen ihr
die gehörten Worte immer wieder in den Sinn. An daS
hätte sie früher nie gedacht. Ja, gewiß mußte es auch
noch andere Wittwen geben, deren Schmerz vielleicht eben
so groß war wie der ihrige!

Und sie dachte, dachte stets an die Worte ihres
Gatten, darüber verfiel sie in Schlaf.

Am nächsten Abend saß Ellen wieder am Kamin-
fcuer, aber nicht mehr, um zu denken, sondern um einen
bestimmten Plan zu entwerfen. Sie wollte am Geburts¬
tage Gesellschaft im Hause haben. Wen sollte sie aberlinladen?

Sie überlegte lang, fast zu lang. Dann suchte sie
ihre alte Liste vor, auf welcher die Namen der nun seit
langer Zeit von ihr vernachlässigten Armen standen, und
machte sich am folgende» Tage aus den Weg, um ihre
Einigungen selber zu bestellen. Sechs arme Wittwen
hatten versprochen, an ihrem Geburtstage das Mahl bei
ihr einzunehmen.

Endlich war der erwartete Tag gekommen
Mrs. Day mit einem Lächeln auf ihrem, von einer

neuen Kappe umrahmten Gesicht und Mrs. Cobb, die sich
bemühte, gleichgiltig zu erscheine», waren die erste» Gäste.
Daun kam mit dem Wagen die lahme Mrs. Harry in
ihrem ziemlich verschossenen Kleide, später Mrs. Prole und
Mrs. Smith, beide so anständig gekleidet, als es ihnen
möglich war, mit sauber gewaschenen Mousielin-Tüchern,
und zuletzt kam die schwerhörige Wittwe Jones mit einer
Ohrrrtrompete in der Handu. freundlich glänzendem Gesicht.
Das Mahl fand allgemeinen Beifall. Das Jüngste des
Hauses saß auf seinem hohen Stuhle neben der Mutter,
die älteren Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, bedienten
die Gaste mit großem Eifer.

„Sie haben recht hübsche Kinder, Mrs. Bernard,"
seufzte MrS. Day. „Ich habe weder Kinder noch sonst
Jemanden mehr, und alS mein Mann starb, wie fühlte
ich mich da so einsam I"

„Ich hatte zwei Kinder." sagte Mrs. Cobb. „Sie
sind mir aber gestorben, und ich habe nichts, waS mich in
«einem Wittwenstande trösten könnte!"

Bescheiden meinte Mrs. Harry: „Jeder Mensch hat
sein Leid zu tragen. AlS mein Josuab starb, ließ er mich
fast ohne alle Hilfsmittel zurück, und außerdem hatte ich
ein schweres Rückenmarkleiden und dazu ein kleines Kind.
SB!« schien eS, als ob es keine Frau auf Erden so
schlecht hätte, wie ich. Und doch habe ich mir fort-
gcholsen, und ich machte die Entdeckung, daß es auch uoch
Andere gab, denen es ebenso schlecht ging wir mir." Bei
diesen Worten rollten einige Thränen über ihr freundliches
Gesicht.

„Ich habe nie daran gedacht, daß ich die unglück-
lichste aller Frauen sei, als mein Mann starb, denn er
war ein Trunkenbold," sagte Mrs. Smith mit ihrer
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ich ihn heirathete, und ich nahm aus meinem Ehestande
keine angenehmen Erinnerungen in den Wittwcnstand
mit. Jetzt möchte ich eS um keinen Preis mit einem

mich selber Sorgen ttagen, wenn mein Augenlicht nicht
schon getrübt wäre."

„Nun," fiel ihr Mrs. JoneS in di« Rede, „keine von
Euch hat so viel durchgemacht wie ich. Mein Mann ging
auf einem Wallfischfahrer auf drei Jahre in die See hin¬
aus und kam niemals wieder zu mir zurück. Ich hatte
für ein Paar Zwillinge zu arbeiten; sie lebten achtzehn
Jahre lang und gingen dann auch zu Grunde. Sie waren
gleichfalls auf einen Wallfischfahrer gekommen. Gleich bei
der ersten Fahrt gab es auf der See einen großen Sturm
und Beide gingen mit der ganzen Mannschaft unter. Dies
ist nun dreißig Jahre her. Ich werde jetzt bald siebenzig
Jahre alt sein. Ich mag nicht viel darüber sprechen; ich
habe jetzt keine Kinder, keinen Mann, gar nichts mehr.
So verbringe ich meine Tage. Ich weiß nicht einmal,
wo ihre Gebeine liegen, und habe es auch nie gewußt."

Sie seufzte.
Tiefes Stillschweigen trat ein. Niemand schien Lust

zu haben, dasselbe zu brechen. — Als der Thee herum¬
gereicht wurde, wobei Alle um das hell flackernde Kamin-
seuer saßen, dankten sie Frau Bernard für die ihnen er¬
wiesene Güte und empfahlen sich.

Ellen war wieder allein.
Sie setzte sich ins Bibliothekzimmer und bedeckte ihr

Gesicht mit beiden Händen. Sie sann nach. Hatte sie
denn keinen Grund, dem Schicksale trotz Wem dankbar zu
sein? Hatte sie denn nicht liebe, süße Kinder, die an ihr
hingen, war sie denn nicht den Sorgen um's Leben ent¬
hoben?

Und wieder füllten sich ihre Augen mit Thränen, aber
es waren nicht Thränen des Kummers.

„Ich will bei meinen Kindern leben," sprach sie leise,
und ein seliges Lächeln umspielte ihre Lippen. . .

End e!

Water. Kaust int) Wiffcaschast.
= Königliche Schauspiel «. Auf die morgige Leistung

der „Julia " von Frl . Marie Barkany  darf man umsomehr
gespannt sein, als unser Rheinsänger Emil Rittershaus ihr nach
derselben sein »Buch der Leidenschaft" mit den Worten widmete:

„Der Meisterin des Worts
Und der Gestaltungskraft
Reich' ich zum Angedenken
Das Buch der Leidenschaft!"

grz. Emil Rittershaus.

Aus der Umgegend.
— Biebrich , 5. April , ' lw 7. April l. I . « erden eS 35 Jahre,

daß Herr Oberlehrer Franz Westhofen  in den Staatsdienst trat
und gleichzeitig an dem hiesigen Realprogymnasium (früher Höhere
Bürgerschule) als Lehrer thällg ist. SuS ven Kreisen seiner früheren
Schüler war der Gedanke hervorgegangen, daS Jubiläum seiner
35jährigen Thätigkcit an der genanntm Anstalt in angemessener
Weise zu feiern. Das schon seit Wochen zu diesem Zweck gebildete
Comitee hat eine würdige Feier vorbereitet. Zur allgemeinen Be-
thciligung der Freunde des Jubilars wird auch ein Festkommers
veranstaltet, der gewiß sehr zahlreich besucht werden wird.

— Mainz , 6 . April . In einer hicflgen Familie wurde vor»
gestern Abend ein Scherz erzählt, worüber die junge Hausfrau über¬
aus herzlich lachen mußte ; während des Lachens hielt sic aber plötz¬
lich inne und klagte über einen furchtbaren Schmerz in der Seite.
Der Schmerz nahm zn, ein Arzt wurde geholt und noch ein weiterer
Arzt beigezogen, welche konstatirten, daß durch das Lachen ein«
Lungenarteri« geplatzt sei Das Blut ergoß sich in di- Lunge und
gestern Morgen ist die junge Frau verstorben. — Ein weiterer
Beweis der Gefährlichkeit des starken Lachens nachfolgend: Bor
einiger Zeit erkrankte die Tochter eines der ersten hiesigen Familien
plötzlich und lag wie am Starrkramps darnieder. Die berühmtesten
hiesigen und auswärtigen Aerzte wurden konsultirt und ergab die
Diagnose, daß eine feinere Arterie im Kops geplatzt war und zwar
in Folge zu starken Lachens beim Besuch beS Theaters Wallend«.
Die junge Dame befindet sich jetzt aus dem Wege der Besserung.
(Beide Fälle beweisen die Richtigkeit der volksthümlichen Ausdrücke
„todtlachen" , „kranklachen" rc.)

— Frankfurt , 5. April . Immer noch bewegt die gräß¬
liche Katastrophe in der Gutleutstraße  die allgemeine
Anlhrilnahme . Während des ganzen gestrigen Tages hörte das
Kommen und Gehen an der Brandstätte nicht auf , und auf.
richtiges Mitleid gab sich fortgesetzt kund. Heute in der Frühe
gegen 3 Uhr , wurde die Feuerwehr nochmals auf die Brandstätte
gerufen . Im 2. Stock hatte sich das Feuer wieder entfacht, wurde
aber rasch unterdrückt . Man fand im zweiten Stock Schmuck-
gegenstände, die sehr beschädigt waren und im Erdgeschoß einen
Gcldschrank, der dem Hausbesitzer gehört und, nachdem die Decke
durchgebrannt war , aus dem 1. Stock hinuntergrsallen ist. Der
Hauseigrnthümer ist bei der Magdeburger Feuerversicherung und
bei der Providentia versichert, die Familie Geyer bei der
Schlesischen Feuerversicherungsgesellschaft . — Der so schwer heim-
gesuchte Herr Weck ist um 6 Uhr von Zürich hier eingetroffen.
Er trägt , auch sonst im Leben ein ruhiger Mann , mit männ¬
licher Ergebung das über ihn verhängte schwere Schicksal. —
Die Beerdigung  sämmtlicher bei dem Brande umgekommenen
Personen findet gemeinschaftlich auf den, Frankfurter Friedhof
statt , wohin die Leichen inzwischen übergesührt worden find. Tag
und Zeit sind noch nicht bestimmt.

— Balduinstein , 5 . April . Am Dienstag wurde hier die
Leiche des KassirerS Velde  vom Vorschubverein i» Dietz
gelandet.

— Diez, 5. April. Auf Anordnung der Kgl. Intendantur
beS 11. Armeekorps sind , dem „L.-B ." zufolge, die bereits an
den DomänenfiScus zurückgegebenen Schießstnnde wieder von
dem MilitärfiScus bis auf Weiteres gepachtet, auch bezüglich
deS einem Privatmann gehörigen HauseS an der Oranten heimer»
straße , welche« zum Zeugmagazin diente , ist der Pachtvertragharte», schrillen Stimme. „Ich wußte nichts davon, Ä SÄ
der Wiederbelegung Dirz 'S mit einem Bataillon für die Stadt
günstig entschieden ist. ES scheinen indeß noch Verhandlungen
darüber zu schtvebcn, welcher Truppentheil nach Diez verlegt
werden soll. wegen Fahrlässigkeit zu verantworten . In der heutigen » « «« KT

_ _ ^ w - **-"• ~~ Ueber den Stand der Garnison-Angelegenheit ist- lang sucht« er die Sache so darzuftellen. als habe Frl- ^zweitenM«m« versuchen. Ich könnte wohl«echt- Kt ßtefaiMt der Kgl. Regierung auf eine dieSbezügl. Anfrage Mttthei» durch etgene Schuld den Stur» herbeigefiihrh doch tm  <t “

lung gemacht worden . Die Anfrage der Regierung geschah in
Rücksicht auf den vom Magistrat gestellten Antrag auf Ver¬
leihung einer Baugewerkschule.

* ( Kurze Notizen .) Die Kaiserin Friedrich  wird
Miste April von Schloß FriedrichShos nach Bad Liebenstein  und
Schloß Altenstein bei Gera reisen. — Die Leistensabrikund Korn¬
mühle der Herren Gebrüder Fey zu Großsteinheim  bei Hanau
ivurde Nachts durch ei» Feuer vollständig eingeäschert. — In Elz
machte ein schon älterer Mann in Folge Geistesgestörtheit seinem
Leben dadurch ein Ende, daß er sich mit einem Messer in den Hals
schnitt. Der Tod trat erst nach drei Stunden in Folge von Ver¬
blutung rin.

Neues ans aller Welt.
Vitt Doppelmord. Beim Obersten Rechnungshöfe in

Wien waren seit Jahren der 63-jährige Maurer Franz Mayer, der
47-jährige Maurer Eduard Lechner und Mayer 's Neffe, der 29-jährige
Maurer Johann Hahn, als Heizer angestelli. Die drei Männer
arbeiteten täglich im Keller des Obersten Rechnungshofes in der
JohanneSgasse Nr. 6, und zwar waren sie meist mit dem Zer¬
kleinern des Holzes beschäftigt. Da Mayer und Lechner bis gestern
Bormittag nicht nach Hause gekommen waren, begaben sich ihre
Gattinnen und LechncrS Sohn in das Gebäude des Obersten Rech¬
nungshofes . Als der junge Lechner und der Hausmeister mittelst
einer Leiter durch ein Kellerfenster in den verschlossenenKeller ge¬
stiegen waren, fanden sie, wie Wiener Blätter erzählen, zu ihrem
Entsetzen die Leichen LechnerS und MayerS. Wer der Thäter war,
darüber schwand der letzte Zweifel, als man aus MayerS Hackstock
daS blutige Beil seines Neffen Hahn fand . Eine polizeiliche
Commission, die den Thatbestand ausnahm, stellte zunächst fest, daß
der Tod LechnerS und MayerS durch die mit großer Wucht ge¬
führten Beilschläge bereits Samstag Nachmittag eingetreten sei. Gn
Raubmord erscheint ausgeschlossen, da man in den Taschen Mayers
und LechnerS daS volle Monatsgeld fand ; eS bleibt nur , wie schon
kurz gemeldet, die eine Annahme, daß Hahn, der übrigens schon
seit Langem gegen seinen Oheim und Lechner unbegründeten Haß
hegte, in stürmischer Aufwallung anläßlich eines Streites da« Beil
ergriff, auf seinen Oheim Andrang und dann auch Lechner erschlug.
Johann Hahn war nach der Blutthat in seine Wohnung im zweiten
Stocke des Hauses Rudolfsheim, Pelzgaffe Nr. IS , geeilt, war dort
um 2*/, Uhr cingrtroffen, hatte seiner Frau den Lohn von 4Ü Fl.
gegeben, sich hieraus gewaschen, Wäsche und Kleider gewechselt und
sich dann daS Mittagessen reichen lassen. Er zeigte nicht die ge¬
ringste Erregung , hatte aber keinen Appetit, entfernte sich nach kaum
einer halben Stunde und wurde seither nicht mehr gesehen.

* Die Rach « des Ballets . Die Deutsche Zeitung erzählt
aus Wien  sotgenden Borsall : Aus den Reihen der Tänzerinnen
der Oper hat sich vor Kurzem der Tod eine der Lebensfreudigsten
geholt. Der Schmerz der College» und Colleginnen war ein aus¬
richtiger und sie beeilten sich, einen Kranz aus die Bahre der Tobte«
niederzulegen. Kühl genug wurden sie im Trauerhause empfangen,
und aus die Frage, ob sie sich corporativ an dem LcichcnbegSngniß
betheiligen dürsten, erhielten sie eine seltsame Antwort. Man lehnte
die Betheiligung rundweg ab mit der Begründung , die Schwester
der Verstorbenen — eine Aristokratin — würde dadurch sehr
verstimmt werden, weil dieselbe eS ohnehin nie verzeihen konnte, daß
die Tobte dem Ballet  angehört habe. Die Collegen haben diesen
Wunsch säst durchwegs respektirt, die Colleginnen aber fühlten sich
gedrungen, zu — demonstriren  Sie folgten Alle dem Conduct,
und schließlich nahmen sie sämmtlich Gelegenheit, den trauernde»
Hinterbliebenen — und ganz insbesondereder erwähnten aristokratischen
Schwester — persönlich zu condoliren.

* (Kleine Chronik .) Einer der größten Rosenbäume
Deutschlands befindet sich h Freiburg i. Br . in der Gärtnerei
Wehrle. Dieses Prachtexemplar ist 12' ja Jahre all, nimmt einen
Flächenraum von 74 Quadratmetern ein und ist z. Z ., trotz der
frühen Jahreszeit , mit ca. 10,000 Knospen bedeckt. — Schwere
Stürme und Wolkenbrüche richteten in Texas, Louisiana und
Mississippi ungeheure Verheerungen an. . Zahlreiche Personen find
getödtet. Zur gleicher Zeit herrschten in Wyoming , Süddakota und
in Nebraska starke Schneestürme, wodurch sehr große Verluste an
Vieh entstanden. — Die Summe von 1500 Dollar wurde in
Warrenton (Virginia ) von einer Europäerin für den Tisch bezahlt,
an welchem die Generäle Grant und Lee am 9. April 1865 i«
Appomatox Court House die Bedingungen der Uebergabe der kan«
söderirten Armee Unterzeichneten.

Aus dem Gerichts laaL.
Strafkammer -Sitzung vom 6 . April.

Ein jugendlicher Dteb.
Der kaum 16 Jahre alte Joh . D . von hier mag sich am

3. Oktober v. I . wieder einmal in einer geldlosen Lage beiun-
den haben , in der ihn auch der Hunger quälte . Woher oder
Geld nehmen und nicht stehlen ? In dieser Lage traf er ein
Handwägelchen , das anscheinend herrenlos auf der Straße ttand.
Er fuhr das Wägelchen fort , zerlegte es an einem einsamen
Orte in seine einzelnen Bestandlheile und verkaufte von dielen
zwei Räder und «ine Achse für 40 Pfennige an einen Trödler.
Die 40 Pfg . mag er wohl baldigst in Brod und Wurst ver¬
wandelt haben , denn wenn er dies nicht baldigst gethan Me,
so wäre er wahrscheinlich überbauvt nicht dazu gekommen. Der
Eigrntbümcr des Wägelchens hatte nämlich den Verlust de»'
selben bald bemerkt und war in weiser Vorsicht zu den ver¬
schiedenen Trödlern gelaufen . Bei einem derselben fand  er die
genannten Bestandlheile seines Wägelchens und erfuhr auch den
Namen des Verkäufers . Die Person desselben wurde  den»
auch rasch dingfest gemacht. Da er trotz seiner Jugend nt« r
mehr ganz ladenrein ist, sondern schon 2 Strafen wegen Dieo-
stahlS erhalten hat , so hätte die Sache einen sehr dösen
gang für ihn nehmen können . Der Gerichtshof ließ 1» *®
Milde walten , indem er nur auf 5 Wochen Gefängniß erkannre-

Ein Hauseigenthümcr, der seinen Hausflur nicht
» «leuchtet hat,

erschien vor Gericht , um sich wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu verantworten . Am 20. Nov . v. I . nach Eintritt der Dum
kelhett erhielt eine bei dem Angeschuldigten wohnende Kinder
macherin E . den Besuch einer Freundin Anna Sch . Als diel
wieder hctmkehren wollte , begleitete Frl . E . sie wohl mit em
brennden Lanive die Treppe hinunter . Allein trotzdem
Frl . Sch . zu Fall und stürzt - dt- Treppe hinunter . Der n»
stand , daß in dem unteren Stockwerke des Hauses der Flur M
beleuchtet war , soll nach der Anklage den Sturz de« 8 « . T » ;
berbeigeführt haben und da der Etgenthümcr des Hauses -
Beleuchtung derselben verpflichtet ist, so hat sich der Angefthmot«
weaen Nabrlässiakeit , u verantworten . In der üeutiaen Ver«m>
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Hjlŝ Behauptung nicht weit, denn sie wurde widerlegt. Das
Dienstmädchendes Angeschuldigten hat allerdings den Auftrag,
da« Lickt im Hausflur Abends anzuzünden, allein an jenem
Abend hatte es seinen Auftrag noch nicht zur Ausführung ge¬
kracht. weil cs annahm, es sei noch nicht dunkel genug. Der
Angeklagte wurde mit 20 Mk. Geldstrafe belegt.

Büchermarkt.
Grillparzer's sämmtliche Werk«. Herausgegeben

»anA. Sauer- Neue Lieferungs-Ausgabe. Erscheint vollständig
in 40 Lieferungen zu 40 Pf., alle 14 Tage eine Lieferung.
Ktuttaart. I . G. Cotta' sche Buchhandlung Nachfolger. Lang¬
sam aber sicher hat Grillparzer seinen Weg gemacht. Der
Stein den ehedem die literarhistorischenBauleute verworfen
batten, ist zum Eckstein, und das Bewußtsein von seiner Be¬
deutung zum Gemeingut geworden. Nichts beweist diese That-
sache schlagender als die Zahl der Auflagen seiner sämmtlichen
Werke- zwei Jahrzehnte nach des Dichters Tod ist eine fünfte
Auflage nöthig geworden. Seit der ersten, die von den be-
rukensten Händen veranstaltet war, ist die Verlagshandlung
unablässig bemüht gewesen, Grillparzer ' s Werken all die Sorg'
fall angedethen zu lassen, durch welche die Cotta'schen Klassrker-
Ausaaben ihren Weltruf erlangt haben. In der neuen Auf-
laae ist alles irgend Erreichbare aus des Dichters Nachlaß mit
ausgenommen, der Text mit echter Philologentreue behandelt
und angeordnet, durch vorzügliche Einleitungen dem Verständ-
niß zu Hilse gekommen, kurz äußere Vollständigkeit und innere
Vollkommenheit erstrebt— und das mit glücklichstem Erfolg;
dafür bürgt schon der Name des Herausgebers, als ersten
Grillparzer-Kenners der Gegenwart. Daß diese schöne, zwanzig«
bändige Ausgabe in Lieferungen zu ungemein billigem Preis
ausgegeben wird, kommt sicherlich den Wünschen Vieler entgegen-

Staatlich genehmigt.
(System Stolze .)

Die Schule bietet Gelegenheit zur Erlernung der Kurzschrift,
zur praktischen Ausbildung in der Stenographie, wie zur Er¬
haltung der angeeigneten Fertigkeit und stellt Fähigkeitszeugmffe
aus ; außerdem vermittelt dieselbe stenographische Aufnahmen
von Correspondenzen, litterarischen Arbeiten, Vorträgen, Ver¬
handlungen usw.,sow.Anstellungen der ausgebildeten Stenographen.

Der Unterricht beginnt Montag , den 9. April , Abends
8 Uhr, im Schulgebäude a» der Lehrstraße.

Stundenplan.
Montag:

8/9 AnfängerkursuS.
Ô ojl .Diltatabtheil

Landwirt !,schaft, Kandel und Urrkrhr.
— Weilbnrg , 4. April. Weizen— Mk. — Pfg. Korn

10 Mk. — Pfg. Gerste8 Mk. 40 Pfg. Hafer 8 Mk. 30 Pfg.
Kartoffeln2 M.

— Montabaur, 3. April. Weizen(160 Psd) M. 12,80
KornM. 10,20 bis . Gerste(130 Pfd.) M. 8,60. Hafer
(100 Psd.) M. 8,—. Kartoffeln per Centner. M. 1,40. Kornstroh
(100 Psd.) M. 3,90. HeuM. 4,80. Butter per Psd. 1,16. Eier
3 Stück 10 Pfg. _

Königliche Schauspiele.
Samstag, 7. April. 81. Borstell. 12». Borst, im Abonnement

Letzte Gastdarstellung des Fraul. Marie Barkany aus Berlin.
Neu einstudirt:

Romeo und Julia.
Trauerspiel in 6 Men von Shakespeare, übersetzt von Schlegel

Personen:
ESkalus, Prinz von Verana .
Gras Paris. Verwandter des Prinzen

SjuiT ' ! Parteihäupter ; '
Gräfin Capulet . . . .
Julia, ihre Tochter. . . »
Die Amme Julia 's . . . .
Romeo, Montagne'S Sohn , -
Mecutio, Verwandter des Prinzen .
Benvolio, Montagne'S Nesse .
Tybalt, Neffe der Gräfin Capulet .

Markus, > Sranziskanermönche; ;
Ein Apotheker. . . . .
Balthasar, Romeo's Diener , «
Abraham, Montagne'S Diener . .
Simson, ) .
Gregorio, [ Diener des Capulet .
Peter,
Ein Page des Paris

* * Julia

Herr Rudolph.
Herr Neumann.
Herr Dornewaß-
Herr Friedrich.
Frl . Wolff.

Frl. Ulrich.
Herr Radius.
Herr Köchy.
Herr Greve-
Herr Baxmann.
Herr Bethge.
Herr Aglitzky.
Herr Brüning.
Herr Spieß.
Herr Drescher.
Herr Börner.
Herr Berg.
Herr Buffard.
Frl. Koller.

Frl. Maris Barkany.
Erhöhte Preise. — Anfang7, Ende gegen» Uhr.

K i et d erste ff - Reste (meist Neuheiten u. zu vollständigen Costumes
ausreichend ) per Meter von 60 Pfg . an empfiehlt , 0641

€311 ®Carl Mei linger’s Reste-Geschäft,Mafktstfasse26,1,$liege,
Ütenog r̂apliie -Scliule.

Samstag , den 7 , April , Abends
9 Uhr , findet zu Ehren der Anwesenheit
des Kreisausschusses des Mittelrheinkreises

_in der Halle des „Tnrnvereins " , Hell«
mundstratze LS , ein

60—120S.V.M
Das Honorar

Mittwochr
Fortbildungskursus.

Debattenschrift und
Vorträge.

beträgt für den

Freitag t
Ansängerkursus.

2.  Diktatabtheilnng.
120u. mehr Silben.
Anfängerkursns

für den Unterricht ver Übrigen Abtheilungen6 Mk. u
je 3 Mk. „ , v

Anmeldungen zur Theilnahme werden bei dem
Leiter des Unterrichts, Lehrer » . Paul , Hartingstr. 8
«. im Botenzimmer des Rathhauses entgegengenvmme« .

Wiesbaden, den S. April l «S4.
Das Curatorium der Stenographie -Schuler

Dr . von itoell , Oberbürgermeister, I*r . Kaiser , Direktor
der Ober-RealsLule, I»r Mer »»««, Secretär der Handels¬
kammer, I»r . Pachter , Tirector des Kgl. Gymnasiums,
»tnüvl , Städtischer Schuliuspector, H . Paul,

Lehrer der Stenographie.

großer
Fest-Commers
statt, wozu wir die Mitglieder mit der Bitte einladen,
recht zahlreich zu erscheinen. 6594

Der Gauturnrath.
NP. Die Liederbücher von Böttcher sind mit«

geprüfterI zubringen.6638 2- -—

Sonntag, den8. April. 63. Borst. 131. Vorst, im Abonnement.
Zar und Zimmermann

Komische Oper i« 3 Men. Musik von Albert Lortztng.
Anfang7 Uhr. — Gewöhnliche Preise.

Residenz-Theater.
Samstag, den7. Aprll 1894. 36. Abonnements- Vorstellung-

Dutzendbillets gültig. Zum 9. Male: Der u«glä «bige
ThomaS. Schwank in 3 Akten von Earl Laufs und Wüh.
Jakoby. - Vorher: Zum 11. Male: Ei» delikater Auftrag.
Lustspiel in 1 Akt von Anton Ascher.

Sonntag, den 8. April 1894. 86. Abonnements- Vorstellung.
Dutzendbillets gültig. Zum2. Male: Tohuwabohu . Schwank
in 3 Akten von Carl Laufs. — Zum Schluß: Zum 6. Male:
Fortuuio's Lied. Operette in 1 Altv. Jacques Offenbach.

Wer
heim Einkauf Tapeten
viel Geld ersparen will,

der bestelle die neuesten Muster der
Ostdeutschen Tap eten - Fabrik

Gustav Schleising,Bromberg.
Dieselben iibertreffen an aussergewohnlicher Billigkeit

N- überraschender Schönheit alles andere und werden
auf Verlangen überallhin franco zugesandt,

V ictor ia T apete!
Grösste Neuheit, vollendet in Zeichnungu. Colerit,

aoncurrenzlos im Proise, darf als etwas ganz Ausser*
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 19(3b

I3T 9 Moritzstratze9 1
A 8

sind folgende Möbel billig abzugrben: Ein schönes Eanapee
mit Lrderbezug, 1 dito mit Fantasiebezug, 1 nußb..pollrt.
Verticow, 1 Causeuse und 2 Sessel, 1 Schlasdivaa, I nußb.
pol. Speisezimmerstühle, 1 Spieltisch, eingelegt, mit Mar.
morplatte, 3 HI Marmortische, grau, 1 achteckiger Tisch,
nußb.-pol«, 1 antiker Kleiderschrank, nußb.-lack., 4 Kuchen¬
schränke mit Glasaufsatz, 1 stummer Diener, 3 Anrichte,
1 Waschtisch, 4 Nachtschränkchen mit und ohne Marmorpl.,
1 Bauerntisch, 1 Blumentisch. 1 Ablaufbrett. 1Nachtstuhl,
3 große nußb.-lack. Tische, große und kleine Kuchentische,
3 Nipptische, 2 große Waschgestelle. 1 Brirfreal, Kuchen-
schrank ohne Aufsatz, 1 eiserne Bettstelle, Sprungrahmen,
Matratze», Bilder u. dgl. m.

9 Moritzftraße 9,
im »wette« Hinterba« links Parterre.

Krankenu.Sterbcksse snr Slhrckn
«.kraossra«m. Straft, 8. §.  St.3.

Samstag, den 7. März, Abends 8 ’/, Uhr,
»Rheinischen Hof", Ecke der Neu- und Mauergaff«:

im

Auflage.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.
Der Kassirer wohnt jetzt Adelhaidstr. 43, Hkh. UNB.

iKranken-u.Sterbekasse der Schlosser
U. Genossen verw. Berufe(E.H.Nr.2)

Wiener Sdiuliliiger.
GksUsts-Vernniillung.

Heute Samstag Ab««»«-,2 Uhr, im VereinslokaleSchwal-
bach«rstr.48, »zum Andreas Hofer"

Auflage,
wozu die Mitglieder zu zahlreichem
Erscheinen einladet 2018

Der Verstand.
Meiner hochgeehrten Kundschaft zur Nachricht, daß ich mein|

Geschäftslokal von Kirchgafi« 48 nach

Kirchgafi- 16,
gegenüber dem Nonnenhof,

verlegt habe. — Bei dieser Gelegenheit empfehle ich mein voll-
stLndig ne« affortirtes großes Lager in allen denkbaren Artckeln
der Frühjahrs-Saison. 6521'

Hochachtungsvoll
A . Schreiner.

Deutscher
Ulet affiaröeif ecoecßaiuL

Kor Inkfliif
mi  promt!

Circa 15,000 gut«

Hackstrinr
und Brennholz zu verkaufen.
Ad. Färber, Kranz-Abtstr. 10.

Entlaufen ein

Min schön brennender acht
tcv flammigerPetroleumherd
wegen Umzug billig zu verkaufe».
Kirchgasse 32, Hth. 8 Stiegen.

Fox-terrier2. St ., erhält ein Mist. j. Mann
schöne» Logis mit Kost. 9272*

)Weibchen ) , weih , reh¬
brauner Kopf , fowre
2  Narbe « zwifchen den
beiden Ohren auf dem
Kopf . Gegen Belohn.

' reden 9269*
tiftstr . 2 , Part.

IHMermke für 1894
1 gut erhaltener Tapezierer
karren und 1 Schmierbock
billig zu verkaufen. 9282*

Kellmundflrabe60, Part.

Kn «Stumm
Jiottöplinft

zu verkaufen . 9274 ;
Schachtstraße 9h

Filiale Wiesbaden.
Samstag, den 7,  April d. I .,

Abends 8Vs Uhr:

MitgliederVerfammlnng
im Gasthaus Zur Forelle , Römerberg 1» .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 6630
Die Ortsverwaltung.

Wkihstraße 12,
St ., erhält ein anst. j. Man

HWMeWU

Sedlmstraße5

Das anerkannt beste, solideste

|§4)ttl)-£ftgw und MaatzGeschiist
befindet sich nicht mehr Goldgasfe Ä, sondern

2 Tr. rechts, erhält ein junger
Mann Kostu. Wohng. 9277*s

Kinr kl.Dachmlsimq
5 Goldgaffe 5.

sofort zu vrrmietheu. Näheres
Webergaffe 58,

9276* im Laden.
6642

MiMaße9b
eins, möbl. Zimmer zu vm. 9273*|

Fr . Kentrap,
_ Schuhmacher. _

frei6utp(6elMoo[c
Htllmmdstraßt 62

Hth. 1 St ., erh. reinliche Arb.
Kost und Logis.  9275 *~

HmmimllrG 28
Hth. 1 Tr. links, erhält reinl.
Arbeiter schönes Logis. 9270*

f in UMrfien,
welches auch kochen kann, gesucht.
Näh. Exp. d. Bl. 9271*

ü 3 Mk., Ziehung sicher 1»., 13. April,
sind stets mehrere Tage vor der Ziehung vergriffen und oft ratt
Aufgeld bezahlt worden. Ich empfehle Loose nur »och«mge
Tage und »volle man mit dem Ankauf nicht zögern. vv»

General -Debit de Fnlllois . 10 Langgage w.

Am Abbruche
Ecke der Lang« und Eoldgafse,

sind Oefen , Herde , mehrere Mettlacher
Böden , Fenster , Thüre « , Ban - und Bau¬
holz billig zu haben.
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Welche geschmackvoll, gediegen«nd sehr dauerhaft ist,
so machen Sie einmal einen Versuch mit Otto Herzu. Co.'s Schuhwaaren, deren Alleinverkauf in den Händen der FirmaI . Speier, Langgasse 18,
uegt. Liese Schuhe sind unbestritten das Feinste und Dauerhafteste, was von der deutschen Industrie hergestellt wird. Otto Herzu. Co.'s Schuh-

«L?ur öon  ausgesuchtem Material hergestellt und jedes einzelne Paar mit größter Sorgfalt gearbeitet und vor dem Verlassen der Fabrik
aufs Peinlichste untersucht in Bezug auf Güte und tadellose Eleganz. Die Firma

i.nL°^ e fetj len  Weltruf erworben und setzt alles daran, sich diesen Ruf zu erhalten und zu befestigen. Was die moderne Technik leistet,
macht sich die Fabrik sofort zu Nutzen, um stets allen voran auf der Höhe der Zeit und der Leistungsfähigkeit zu stehen. Ganz besonderes Gewicht
wird auf die Bequemlichkeit der Schuhwaaren gelegt und durch ein besonderes System ist es möglich gemacht, daß für jede Art Fußform, ob breit
oder mrz, oder lang und schmal, ein bequemer, angenehm sitzender Schuh oder Stiefel vorhanden ist. Alle Diejenigen, welche unter unpraktischem,
^Aschmt gearbeitetem Schuhwerk leiden müssen, besonders auch Diejenigen, welche viel gehen und marschiren und deshalb in erster Linie eine bequeme
MtzbeMidurch brauchen, sollen keine anderen Schuhe oder Stiefel tragen, als ausschließlich die von Otto Herz u. Co. Jedenfalls sollte man zunächst
emen Versuch machen, um sich von der exakten Ausführung und dem angenehmen Sitz Herz'scher Fabrikate zu überzeugen. 6637

Alleinverkauf für Wiesbaden nur bei

Bitte achten Sie recht genau auf NamenI . Speier,
Hausnummer 18 und Ladeneingang.

| ~ ans der „
| Cog&acbrennere!
6g. Scherer&Co.

Langen ) Hessen
Grösste Auswahl

Aerztlicfi empfohlen.
Von Kennern bevorzugt«

Bei Consumenten beliebt.
Gr. Flasche Mk.1.90,

2.60, 2 —, 250 , 4.—, 5.- .
Alleinige ÜMulaff

Fr . Blank;
12 Bahnhofstrasse 12.

Meine Schaufenster hüte zu beachten«

H. üabinowiez,
22 Lauggasse LS , im „ Hotel Adler“

Wäsche
wird schön gewaschenu. gebügelt.
Steingaffe2, 1. St. 9206,*

Torfstreu
und Mull liefert billigst 18516

N . Kett, Eltville ^ M.

L Mk. LLO zu 70 Pfennig mit Maggi's Suppenwürze nachgefällt.von Mir. 9.50 bis 120 Mk ., alle Neu.
heiten am Lager. Größte Auswahl am Platz
vom einfachsten bis elegantesten, passend für
alle Stände. Preise wieder bedeutend
ermäßigt. Durch waggonweisen Bezug
billiger als überall. Größtes Lager von

Sportwagen , Kinderstühlen und
, eisernen Kinderbetten. 6877

Caspar Führer

Gl »S, Pov -ella « , Hol , usw.
kittet 1843b

Heute Samstag Abend präcis S Uhr rGeneral - Versammlung*
, m , Tagesordnung r
1. VeremSaugelegenheiten. . .
8. Vortrag de» Herrn Lt. d. R. »enricd über „Deutsch-Ostafrik« •

Zu zahlreichem Besuche ladet »in
6060_Wer Vorstands

Gläser zu 30 und 50 Pfg, bei
Otto Siodert, Drog., Marktplatz,
Louis Schild, Drog., Langgaffe,
E. Moebus, Drog., TaunuSstr.,
Jasob Frey in Wiesbaden

,,ä6 «i e?e? S o kirtüts -DruckereL Leramwortltche Redacriou: Für de» politischen Thril und das Semlleton: Lhekedacteur SrrdtnandTut cen LßCnlpt1. h#*t antu »ti 9 Vati im8 hl»  ̂V. « - u - i Ut • V*IIM«•«
Tut Leu localen, den aLeemeinrnLHeil »uv dir Luservter Otto von Wehren . Sämwllich in MieSbadNL
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